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Pächter haben große Pläne
Otto Hinz kennt die Bauern- 

arbelt nicht vom Hörensagen. 
Den größten Teil seines Lebens 
hat er hier. 1m Dorf Warawlnka, 
verbracht. Dieser Ort weist kei
ne grellen Kontraste auf, und wohl 
eben darum Ist diese Gegend so 
anziehend. Die weite Steppe, 
das Grün der Birkenhaine und 
das klare Wasser des Steppen
flüßchens sind Ihm In diesen 
Jahren fest ans Herz gewachsen. 
Daher Ist er auch dem Dorfleben 
treu geblieben, obwohl es dazu 
nicht immer die besten Voraus
setzungen gegeben hat. Das Dorf 
durchlebte auch schwere Zel
ten: vor etwa fünf Jahren war es 
fast menschenleer geworden. Ins
gesamt 40 Familien hatten zu 
dieser Zelt die Sowchosabtellung 
verlassen und sich auf die Suche 
nach einem besseren Leben be
geben. Es gab allerlei Gründe, 
die die Leute dazu bewogen: Der 
Mangel an Wohnungen und ande. 
re ungelöste soziale Probleme, 
die sich Jahrelang angehäuft hat
ten.

Doch heute haben die Umwand
lungsprozesse auch diese ent
fernteste Abteilung des Sowchos 
., Nikola Jerwskl“ erreicht. Man be
gann Wohnungen zu bauen, die 
Schule und der Kindergarten 
wurden renoviert, man widmet 
sich mehr den Sorgen und Belan
gen der Menschen. Viele Fami
lien kehrten ins Dorf zurück. Es 
kamen auch Neusiedler an.

Im Ministerrat der Kasachischen SSR
Der Ministerrat der Kasachischen SSR faßte den Beschluß „Über 

zusätzliche Maßnahmen zur Realisierung des Beschlusses des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans und des Ministerrats der Kasa
chischen SSR vom 3. März 1987 .Über ein besseres Erlernen der ka
sachischen (Sprache In der Republik'.“

Es wurde festgestellt, daß In
folge der beharrlichen und konse
quenten Arbeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane zur 
Vervollkommnung der zwischen- 
nationalen Beziehungen in der Re
publik gewisse positive Fortschrit
te erzielt worden sind. Zusehends 
hat sich die Situation ijn Bereich 
der Durchsetzung der realen 
Zweisprachigkeit verbessert. In 
der Zelt nach dem Erscheinen 
der Beschlüsse des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
und des Ministerrats der Kasa
chischen SSR über die Verbesse
rung des Erlernens der kasachi
schen und der russischen Spra
che ist eine Reihe konkreter 
M" ^nahmen realisiert worden, 
d Ile Befriedigung der kultu- 
rénen Belange der unsere Re
publik bewohnenden Vertreter 
verschiedener Nationalitäten be- 
zwecken.

Zusätzlich wurden Gruppen in 
Vorschulanstalten, Klassen und 
Schulen eröffnet, in denen die Er
ziehung und der Unterricht in Na- 
tlonalsprachen erfolgen. Es wur
den Fakultativlehrgänge zum Er
lernen der kasachischen und rus
sischen Sprache eingeführt. Al
lerorts wurden für die Interessen
ten Sprachzirkel eröffnet. In Mas- 
senauflagen erschienen Wörter
bücher. Sprachführer. Lehnbücher 
und methodische Behelfe. Belm 
Schrlftstellenverband Kasachstans 
wunde das Hauptredaktionskol
legium für künstlerische Über
setzungen und literarische Bezie
hungen geschaffen.

Zugleich verlaufen die Prozes
se der Durchsetzung der Zwei
sprachigkeit sowie der Aktivie
rung der gesellschaftlichen Rol
le der kasachischen und anderer 
Nationalsprachen noch immer im 
Zeitlupentempo. Besonders zag
haft wird die in der Vergangen
heit entstandene Tendenz der Ein
schränkung des Anwendungsbe
reichs des Kasachischen über
wunden. Die Ministerien und an
dere zentrale Staatsorgane, die 
Exekutivkomitees der örtlichen 
Sowjets befassen sich unzurei
chend mit Fragen der Hebung 
der Sprachkultur, sie ergreifen 
keine konkreten Maßnahmen, um 
allerorts die Geschäftsführung in 
Kasachisch, die Simultanüberset
zung usw. einzuführen. in der 
Republik gibt es bis Jetzt keine 
einzige Fachschule und an vie
len Hochschulen — keine Fakul
täten. Abteilungen oder Gruppen 
mit kasachischer Unterrichtsspra
che.

Die Unvollkommenheit der 
Methodik des Unterrichts von 
Kasachisch in russischsprachigen 
Gruppen, angefangen von Kinder
gärten bis zu Hochschulen, so
wie der Lehrbücher. Sprachführer 
und Wörterbücher erschwert das 
Erlernen der kasachischen Spra
che durch Vertreter anderer Na
tionalitäten. Es sind keine Pro
gramme und methodischen Be
helfe zum beschleunigten Erler
nen des Kasachischen entwickelt 
worden.

Der Ministerrat der Kasachi
schen SSR bestätigte die prakti
schen Organisationsmaßnahmen 
und Empfehlungen zur weiteren 
Entwicklung der gesellschaft
lichen Funktionen der kasachi
schen Sprache. Es wind unter an
derem vorgesehen, in den Jahren 
1989 bis 1990 das Netz der Kin
dergärten und -krippen mit die
ser Unterrichts- und Enzlehungs- 
sprache zu erweitern. Sie wer
den allerorts gemäß den Belan
gen der Bevölkerung eröffnet.

Die Viehzüchter und Getrei
debauern gaben sich Mühe, die 
früheren Positionen zu erreichen 
und zu überschreiten. Zugleich 
aber stellte es sich heraus. daß 
man es mit den alten Methoden 
und Formen der Arbeitsorgani
sation kaum erreichen würde.

Otto Hinz war in dieser Hin
sicht in gewissem Sinne Bahnbre
cher. der die Initiative aufbrach
te, den Pachtvertrag einzufüh
ren. Dieser Vorschlag hatte bei 
der Leitung vorerst keine be
sondere Begeisterung ausgelöst, 
denn die vier Mechanisatoren, die 
eine Pachtgruppe bilden wollten, 
waren Ja die besten Arbeiter der 
Abteilung. Und auf sie zu ver
zichten. fiel der Leitung gar 
nicht so leicht. Otto hatte es Je
doch vermocht, sie von den Vor
zügen dieser Arbeitsorganisation 
In der Viehzucht zu überzeugen. 
Auf diese Art ist in Warawlnka 
die erste Pachtgruppe für Rin
dermast entstanden.

„Wir hatten es in der ersten 
Zelt besonders schwer", sagt 
Otto Hinz. „Die Rindermast 
war vernachlässigt wonden, wo
bei die Gewichtszunahmen ledig
lich 200 Gramm Je Tier und Tag 
erreichten. Dabei sind die Rinder 
die künftige Mllchhende des 
Sowchos. Von ihrer Mast hängen 
Ja dann die Leistungen der Kü
he ab. Kurzum. es hatte uns 
viel Schweiß und Kraft gekostet, 
ehe wir etwas erreichten."

Zunächst übernahmen die 

mit qualifizierten Kräften ausge
stattet. mit Lehrmitteln, methodi
scher Literatur und didaktischem 
Material versorgt werden. Zu
gleich wind die Stundenzahl zum 
Erlernen der Sprache in den 
Vorschulanstalten aller Art ver
größert werden. Dazu werden 
methodische Empfehlungen zum 
beschleunigten Erlernen der Um
gangssprache ausgearbaltet.

Eine Reihe von Maßnahmen be
trifft die allgemeinbildenden und 
technischen Berufsschulen. Der 
Bedarf und die Belange an Schu
len und Klassen mit kasachischer 
Unterrichtssprache müssen er
forscht. und deren Eröffnung muß 
in festgelegter Ordnung gewähr
leistet werden. Für Waisenkinder 
und Kinder, die ohne elterliche 
Versorgung geblieben sind, wer
den Kinderheime. Internatsschu
len. Gruppen oder Klassen mit 
kasachischer Unterrichts- und Er
ziehungssprache organisiert

In Schulen mit russischer Un
terrichtssprache soll die Stunden
zahl für das Erlernen der kasa
chischen Sprache und Literatur 
Im Lehrplan vergrößert wenden. 
Von demselben Jahr an wird dar
in in den 10. und 11. Klassen 
sowie In den Fachschulen das Er
lernen der kasachischen Sprache 
eingeführt. Ab 1992 wird In das 
Zeugnis über Mittelschulbildung 
das Fach »Kasachische Sprache 
und Literatur" für Schul- und 
Fachschulabsolventen mit russi
scher Unterrichtssprache aufge
nommen.

Gemeinsam mit den Unionsor
ganen soll die Frage der Verbrei
tung des Systems der Arbeitsent
lohnung der Lehrer für russische 
Sprache und Literatur in Natlo- 
nalschulen auf die Lehrer in die
sen Unterrichtsfächern auch in 
Schulen, Fach- und technischen 
Berufsschulen mit russischer Un
terrichtssprache behandelt wer
den. Die entsprechenden Hoch
schulen der Republik haben die 
Ausbildung von Lehrern der ka
sachischen Sprache und Literatur 
für Schulen mit russischer Unter
richtssprache zu erweitern.

Vorgesehen wird auch. In den 
Jahren 1990 bis 1995 in allen 
Fachschulen der Republik die 
Ausbildung von Spezialisten mit 
kasachischer Unterrichtssprache, 
vor allem in landwirtschaftlichen, 
medizinischen. Handels- und 
Dlenstlelstungöberufen, In Kunst 
und Kultur zu organisieren. Es 
wird das Verzeichnis von Fächern 
des allgemeinbildenden, des ge
sellschaftspolitischen und des ge- 
samtberUfllchen Zyklus festgele- 
legt. die In Kasachisch unter
richtet werden sollen, die Über
setzung und die Herausgabe der 
entsprechenden Lehr- und metho
dischen Unterrlchtsllteratur ist 
venwlcklicht worden.

Im Laufe der nächsten drei Jah
re werden an allen Hochschulen 
komplexe Abteilungen und Lehr
gruppen mit kasachischer Un
terrichtssprache eröffnet werden. 
Als Anfangsetappe dieses Pro
zesses wird die Jugend, die eine 
kasachische Schule beendet hat. 
Im ersten und zweiten Lehrjahr 
an den Hochschulen in ihrer Mut
tersprache studieren.

Es werden provisorische For
schungskollektive geschaffen, um 
den Bedarf zu ermitteln und da
nach die Übersetzung und Her
ausgabe von Lehrbüchern und 
methodischer Literatur In Kasa
chisch für die Fächer des gesell
schaftlichen, allgemednwls s e n- 
schaftllchen und allgemeinen in
genieurtechnischen Zyklus sowie 

Pächter eine Rinderherde, die 
früher von doppelt so vielen 
Viehzüchtern betreut worden war. 
Doch dazu mußte der Rlnderetall 
rekonstruiert werden, denn die 
frühere Technologie der Vieh
haltung hatte viel manuelle Ar
beit in Anspruch genommen. Die 
Gewichtszunahmen haben sich 
auf 500 bis 550 Gramm pro Tier 
und Tag erhöht.

Der Leiter der Arbeitsgruppe 
führt zusammen mit den Mitglie
dern genau Buch über Jegliche 
Ausgaben. Man berät gemeinsam, 
wo sie verringert und wo Mate
rlairessourcen eingespart werden 
können. So hat man zum Bei
spiel beschlossen, die übernomme
ne Technik und die Farmaus
rüstungen selbständig zu bedie
nen und zu reparieren. zumal 
man sich in der Technik gut aus
kennt: Auch den Nachtdienst auf 
der Farm haben die Pächter 
selbst übernommen. Die Amorti
sationsabführungen sind erheb
lich zurückgegangen.

Die Pächter haben einen Ver
trag mit der Sowchosleltung für 
fünf Jahre abgeschlossen. Wie 
sind die Arbeltsresultate heute 
nach einem halben Jahr zu be
werten? Es steht fest, daß die 
Arbeitseffektivität erheblich ge
stiegen ist. Das belegen folgende 
Zahlen: Die Selbstkosten Je Dezl- 
tonne Fleisch belaufen sich auf 
125 Rubel, und laut Plan sind 
sie auf rund 115 Rubel gesun
ken. Der monatliche Erlös bei 

für die Berufsfächer zu verwirk
lichen.

Schon ab diesem Jahr werden 
In die Lehrpläne der Hochschu
len aller Profile Sondervorle
sungsreihen zur Ausbildung der 
am besten vorbereitete Studenten 
der angestammten Nationalität 
In den Grundlagen der Pädago
gik, Psychologie und Unterrichts
methodik der entsprechenden Fä
cher angenommen für ihren künf
tigen Einsatz als Lehrer an Hoch- 
und Fachschulen an Abteilungen 
mit kasachischer Unterrichtsspra
che.

Vorgesehen Ist die zielbewußte 
Ausbildung von Aspiranten, die 
auf die pädagogische Arbeit an 
Hochschulen in Kasachisch orien
tiert werden sollen. Ihr Kontin
gent wird sich unter Berück
sichtigung des wachsenden Be
darfs der Hochschulen an in Ka
sachisch unterrichtenden Kadern 
vergrößern. Es wurden auch kon
krete Maßnahmen zur Ausbildung 
von Spezialisten für Simultan
übersetzungen bestimmt.

Es gilt. Bedingungen dafür zu 
schaffen und die Geschäftsfüh
rung in Kasachisch einzuführen 
In Rayons und Städten. wo der 
Anteil der Bevölkerung kasa
chischer Nationalität 70 und 
mehr Prozent ausmacht. in den 
Jahren 1989 bis 1990. mit 50 
bis 69 Prozent — In den Jahren 
1991 bis 1992 und mit weniger 
als 50 Prozent — In den Jahren 
1993 bis 1994. Es wird empfoh
len. diesbezügliche Beschlüsse 
auf den Tagungen der entspre
chenden örtlichen Sowjets der 
Volksdeputlerten zu erörtern und 
zu fassen.

Es gilt, ab 1990 Eignungsprü
fungen der entsprechenden Mit
arbeiter des Leitungsapparats 
hinsichtlich der Geschäftsführung 
In kasachischer Sprache einzu
führen und das System der staat
lichen statistischen Berichter
stattung In der Republik zur ka
sachisch-russischen Zweisprachig
keit überzuführen.

In 17 Beruf schulen der Re
publik soll mit der Heranbildung 
von Sekretärinnen für die Ge
schäftsführung in Kasachisch be
gonnen werden, in Alma-Ata 
werden außerdem zweijährige 
Kurse für die Heranbildung von 
Fachleuten Im Stenographieren 
In Kasachisch mit einem Kontin
gent von 150 bis 200 Personen 
eröffnet.

Es steht bevor, 1989 min
destens ein bis zwei Räume für 
Massenveranstaltungen mit Si
multanübersetzung in Gebietszen
tren und 1990 — in Städten und 
Ray.onzentren elnizurlchten.

Die Leiter von Ministerien und 
zentralen Staatsorganen werden 
aufgefordert, bei der Auswahl 
von Kadern in den Bereichen, 
die weitgehende und tagtägliche 
Kontakte mit der kasachischen 
Bevölkerung erfordern, von der 
Zweckmäßigkeit des vorrangigen 
Einsatzes von Personen darin aus
zugehen, die real die beiden 
Sprachen beherrschen, und dabei 
erstrangige Aufmerksamkeit dem 
Handel, der Medizin, dem Fern
melde-, Dlenstlelstungs- und 
Transportwesen, den Notarlais
kontoren, Gerichts- und Rechts- 
schutzorq’anen bzw. den Sparkas
senabteilungen zu schenken. Es 
gilt, für diese Bereiche spezielle 
Konversatlons- sowie termlnologl- 
glsche Wörterbücher vorzufoerel- 
ten und herausizugeben.

Zur Erweiterung der Zwei
sprachigkeit Ist es notwendig, 
Bekanntmachungen und Auskünf
te in Flughäfen, Eisenbahnsta
tionen und Omnibusbahnhöfen, in 
Binnenhäfen, Verkaufs- und Aus
kunftsstellen aller Arten zwei
sprachig zu geben, in eht- 
sprechender Menge Schall platten- 

wlrtschaftMcher Rechnungsfüh
rung erreichte 2 500 Rubel.

Welche Ziele setzen sich die 
Pächter für die Zukunft?

,.Schon im Frühjahr wollen 
wir etwa 100 bis 150 Hektar 
Land mit Mals bestellen", sagt 
Otto Hinz. „Natürlich wind uns 
die eigene Silage billiger kom
men. Zu diesem Zweck wollen 
w.r im Sowchos einen Radschlep
per und einen Sllomähhäcksler 
pachten. Außerdem planen wir 
noch, eine Rinderfarm umzubau
en. denn der Viehbestand hat 
sich Inzwischen wesentlich ver
größert und nahezu 600 Rinder 
erreicht. Wenn man alber an die 
Sache mit Weitblick und wirt
schaftlich herangeht, so müßte 
man auch Kälber übernehmen. 
Dann könnten wir die Tiere 
gleich von Anfang an selbst pfle
gen und züchten."

Die Pachtgruppe hat offen
sichtlich große Pläne. Wie ver
halten sich aber dazu die Leiter?

„Wir sind mit den Pächtern ein
verstanden und werden sie nach 
Kräften und Möglichkeiten un
terstützen", meint der Abtei
lungsleiter Valerl Maler. „Die 
praktischen Erfahrungen Im Lan
de zeigen, daß diese Form der 
Arbeitsorganisation eine große 
Zukunft hat. Auch unsere Vieh
züchter sind nicht mehr so zu
rückhaltend gegenüber dgr Pacht 
wie am Anfang. Ich glaube, daß 
sich schon in naher Zukunft 
mehrere Nachfolger von Otto 
Hinz finden wenden."

Viktor P ASTER
Gebiet Kustanal

Sätze mit Aufnahmen der Um
gangssprache und Kasachischstun
den für Personen herauszugeben, 
die Kasachisch selbständig erler
nen.

Es ist zweckmäßig, ein voll
wertiges Blldungsprogramm zum 
Erlernen der kasachischen Spra
che per Rundfunk und Fernse
hen zu schaffen.

Die daran interessierten Mini
sterien und zentralen Staatsorga
ne wenden aufgefordert, ein 
ständiges System von Maßnah
men zur Befriedigung der Bedürf
nisse der außerhalb . der Re
publik lebenden Kasachen im Be
reich der Kultur. Bildung und 
Sprache auszuarbeiten.

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß die Ministerien für Volks
bildung. Gesundheitswesen, das 
Staatliche Komitee für Kultur, 
das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee sowie andere Ministeri
en und zentralen Staatsorgane 
der Republik, die Lehranstalten 
besitzen. in Vorschuleinrichtun
gen, allgeme inen Berufs-, 
Hoch- und Fachmittels c h u- 
len entsprec h e n d e Bedin
gungen für das effektive

Der Ministerrat der Kasachischen SSR faßte den Beschluß „Über 
zusätzliche Maßnahmen zur Realisierung des Beschlusses des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans und des Ministerrates der Ka
sachischen SSR vom 3. März 1987 .Über ein besseres Erlernen der 
russischen Sprache In der Republik’.“

u
Es wurde festgestellt, daß In 

der Republik eine gewisse Arbeit 
zur weiteren Vervollkommnung 
des Erlernens und des Unter
richts der Sprache geleistet wird, 
die ein überaus wichtiges Mittel 
des zwischennationalen Verkehrs 
Ist. zur aktiven Aneignung der 
Errungenschaften der Wirtschaft. 
Wissenschaft und Technik, des 
politischen und Kulturlebens der 
Völker unseres Landes und zur 
Befriedigung der geistigen Be
dürfnisse aller Nationalitäten 
beiträgt.

Indessen werden die vorhande
nen Möglichkeiten noch nicht in 
vollem Maße genutzt. Nur zag
haft werden einzelne Forderun
gen des Beschlusses des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans und des Mlndsterrates der 
Kasachischen SSR über ein bes
seres Erlernen der russischen 
Sprache realisiert, was die Ent
wicklung und Einführung des 
Prinzips der Zweisprachigkeit als 
der Lebensnorm der nationalen 
Republiken In die Praxis hemmt. 
Nicht allerorts sind noch die 
entsprechenden Bedingungen für 
die Deckung des Bedarfs der 
Jugend am Erlernen der russi
schen Sprache geschaffen. Nach 
wie vor besitzt ein Teil der Leh
rer noch nicht die entsprechende 
Berufsausbildung, es mangelt an 
methodischer Literatur, nur selten 
werden die Massenmedien für das 
Erlernen der russischen Sprache 
genutzt.

Viele Absolventen von Lehran
stalten t>eherrschen nur schlecht 
Russisch und besitzen keine gu
ten Fertigkeiten in der Umgangs
sprache.

Der Mflnlsterrat der Kasachi
schen SSR hat die organisato
risch-praktischen Maßnahmen und 
Empfehlungen zur weiteren Ver
vollkommnung des Erlernens 
und des Unterrichts der russi
schen Sprache bestätigt. Es Ist 
vorgesehen. In den Jahren 1990 
bl» 1995 alle Vorschuleinrichtun
gen mit nichtrussischem Unter
richt mit qualifizierten Fachleu
ten für den Russischunterricht Im 
Rahmen des Unterrichtsprozesses

Morgen —Tag des Bergarbeiters

Aktivistenarbeit unter Tage

Erlernen der kasachischen Spra
che schaffen. Ihre materielle Ba
sis festigen, und sie mit entspre
chenden Ausrüstungen, techni
schen Unterrichts- bzw. An
schauungsmitteln, Lehrbüchern 
und methodischer Literatur aus
statten und mit quallfizerten 
Lehrkräften versorgen müssen.

Die Ministerien und zentralen 
Staatsorgane, die Gebietsexeku
tivkomitees. die Stadtexekutivko
mitees von Alma-Ata und Le
ninsk müssen mit der aktiven und 
umfassenden Einführung der Ge
schäftsführung in Kasachisch be
ginnen. ein System von Maß
nahmen. die die entsprechenden 
Bedingungen für die Realisierung 
dieser Aufgabe schaffen, auszu
arbeiten und zu verwirklichen 
sowie das entsprechende Mengen
verhältnis für die Unterlagen in 
kasachischer ‘ und russischer 
Sprache zu ermitteln, ohne da
bei deren Gesamtzahl anzuhe
ben.

Ordnungsgemäß wird dem Mi
nisterrat der Republik 1m No
vember Jedes Jahres eine Infor
mation über die Verwirklichung 
dieses Beschlusses vorgelegt.

zu versorgen. Es soll ein Per
spektivplan der Herausgabe von 
entsprechender methodischer Li
teratur. von Lehr- und Anschau
ungsmitteln für nationalen Vor
schuleinrichtungen ausgearbei
tet und dessen Erfüllung gewähr
leistet werden. Es steht bevor, 
die Gruppen beim Erlernen der 
russischen Sprache In Vorschul
einrichtungen mit nichtrussi
schem Unterrichts- und Erzle- 
hungsprozeß in Untergruppen 
teilen und das System der Ent
lohnung der Lehrer für russische 
Sprache und Literatur In den na
tionalen Schulen auf die In die
sen Gruppen eingesetzten Rus
sischlehrer zu verbreiten. Es 
gilt auch, methodische Empfeh
lungen zum beschleunigten Er
lernen der russischen Umgangs
sprache für Kinder auazuarbel- 
ten und herausizugeben, die In 
Vorschulanstalten mit nlchitrussl- 
scher Unterrichtssprache erzogen 
werden. An den Plänen der Aus
bildung von Kadern an Hoch- und 
Fachschulen werden die nöti
gen Korrekturen vorgenommen.

Aufgeworfen wird die Frage 
der Einführung von Rus- 
schlschstunden m den 10. und 11. 
Klassen der allgemeinbildenden 
Schulen mit unterschiedlichen 
Unterrichtssprachen in dem Um
fang. der die Spezifik der Schu
le berücksichtigt und eine gedie
gene Beherrschung des Russi
schen absichert. Ausgearbeitet 
wird ein Sonderprogramm für ein 
beschleunigtes Erlernen der rus
sischen Sprache für Schüler in 
Berufsschulen, die allgemeine 
Mittelschulbildung in Schulen mit 
nichtrussischer Unterrichtsspra
che genossen haben.

lEnweltert wird das Netz der 
allgemeinbildenden Natlonalschu- 
len mit vertieftem Erlernen der 
russischen Sprache, wobei deren 
Eröffnung in Jedem Gebiets- und 
Industrfegroßzentrum der Re
publik beabsichtigt wird. Es ist 
als notwendig anerkannt worden, 
ein wissenschaftlich begründetes

(Schluß S. 2)

„Sonnensfeine" — heißt im Volkj- 
munde die Kohle, denk der sich dai 
ganze Kohlenbecken Karaganda in
tensiv entwickelt hat. Im Arbeits- 
aufgebof zu ihrem Berufsehrentag 
haben die Bergarbeiter der Pro
duktionsvereinigung „Karaganda- 
ugol" rund 500 000 Tonnen Kohle 
über die Planaufgaben hinaus gelie
fert.

Unter komplizierten Bedingungen 
erfolgt die Kohleförderung aus den 
Tiefbausohlen. Die Bergarbeiter 
trotzen den Schwierigkeiten durch 
die gekonnte Anwendung moderner 
Arbeitsverfahren bei effektiver Zu
sammenarbeit mit ihren Partnern. 
Die Reparaturschlosser und die Be
legschaften sämtlicher Hilfsabfei
lungen koordinieren ihre Zeitpläne 
in engem Kontakt mit den Kohle
gewinnern.

Im sozialistischen Wettbewerb un
ter den Kollektiven der Grube „Se- 
wernaja" und darüber hinaus im 
ganzen Kohlenbecken führt der erste

Alles Herangewachsene sicher bergen
Kompliziert war dieses Jahr für 

die nördlichen Gebiete — die wich
tigsten Getreideregionen der Re
publik. Die Dürre, die große Flä
chen heimsuchte, ließ das Getreide 
nicht ordentlich körnen, das Ge
treide ist auf mehreren Feldern 
licht und kleinwüchsig. Unter die
sen Bedingungen ist es um so 
wichtiger, die Ernte rechtzeitig und 
verlustlos einzubringen, an den 
Staat mehr Getreide zu liefern, 
ausreichend Saatgut einzuschüt
ten, unverzüglich mit dem Herbst
sturz und der Aussaat von Win
tergetreide zu beginnen, sich all
seitig für die Viehüberwinterung 
vorzubereiten und alle landwirt
schaftlichen Arbeiten erfolgreich zu 
erledigen.

Das wurde im Laufe der Reise 
des Ersten Sekretärs des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans N. A. Nasarbajew und des 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR M. R. Sagdijew durch die Ge
biete Kustanai und Zelinograd vom 
21. bis 23. August unterstrichen.

N. A. Nasarbajew und M. R. 
Sagdijew machten sich mit der Or
ganisation der Mahd und des 
Drusches von Getreide auf den 
Feldern, mit der Viehhaltung in 
den Farmen, mit der kulturellen, 
ärztlichen und Handelsbetreuung 
sowie mit der Versorgung mit 
Dienstleistungen im Mastbetrieb 
„Krylowski“, in den Sowchosen 
„Tagilski Komsomolez", „Barwi- 
nowaki“, „Majak", im Pferdezucht
betrieb „Krasnodonski“ und im 
Technikumsowchos „Urizki“, Ray
on Urizki, Gebiet Kustanai, bekannt.

In den Gesprächen mit den Kom
bine- und Kraftfahrern, Viehzüch
tern und anderen Werktätigen der 
Landwirtschaft wurde die Notwen
digkeit betont, eine störungsfreie 
Arbeit des Ernte-, Transport- und 
Beschaffungsfließbandes zu gewähr
leisten, alle örtlichen Reserven zur 
beschleunigten Entwicklung von 
Getreide, der Fleisch-, Milch-, Kar
toffel- und Gemüseproduktion voll
ständiger auszunutzen. Es wurden 
konkrete Fragen der Komplexme
chanisierung der Prozesse mit ho
hem Arbeitsaufwand behandelt und 
im Bau befindliche Objekte des

Kohlenabschnitt von A. Romanjuta, 
StMfspreisträger der Kasachischen 
SSR. Kusmitsch, wie ihn so die 
Bergarbeiter nennen, hat die Ar
beit so zu gestalten vermocht, daß 
die BergaiXsichf nur selten den Ab
schnitt kontrolliert.

Das Schrittmacherkollektiv hat mit 
unter den ersten im Kohlenbecken 
die Planaufgaben bei der Kohlege
winnung für vier Jahre dieses Plan
jahrfünfts erfolgreich erfüllt; es wur
den rund 2 700 000 Tonnen Kohle 
gefördert. Die Arbeitsproduktivität 
hat inzwischen 106,5 Prozent er
reicht.

Unsere Bilder: Die Bergarbeiter 
der Grube „Sewernaja" vor dem 
Einfahren in die Grube.

Die operative Analyse der Ar
beitsabgänge in der Produktions
vereinigung „Karagandaugol" be
sorgen die Schichtleiterin Galina 
Hertje und die Programmieringenieu
rin Nadeshda Petrowa.

Fotos: KasTAG

Dienstleistungsbereichs, Verkaufs
stellen und Wohnungen der Ar
beiter besichtigt.
/ Im Dshangildin-Rayon hielten 
die Republikleiter offen und interes
siert Aussprachen mit den Einwoh
nern des Rayonzentrums auf ihrem 
Meeting und besuchten Familien, die 
unlängst aus Erdhütten in gedie* 
gene Häuser umgezogen sind, so
wie die pädagogische Gedenkstätte 
„Ibrai Altynsarin“. Sie unterhiel
ten sich mit den Schafhirten auf Um
triebsweiden. Auf dem Treffen mit 
den Partei-, Staats- und Wirt
schaftsfunktionären des Rayons 
wurden die Probleme der Ent
wicklung der Schaf- und Pferde
zucht sowie der Betriebe zur Ver
arbeitung der landwirtschaftlichen 
Produktion erörtert.

Während des Aufenthaltes im Ge
biet Zelinograd machten sich der 
Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistis c h e n Partei Ka
sachstans und der Vorsit
zende des Präsidiums des Ober
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
eingehend mit der Sachlage im 
Sowchos „Saretschny“, mit dem 
Verlauf der Experimentalbebauung 
der Siedlung und mit der Arbeit 
der Handels- und Dienstleistungs
betriebe bekannt. Es wurde auf die 
Notwendigkeit der ständigen Sor
ge um die Menschen und der Ver
breitung der wertvollen Erfahrun- 
5en des Sowchos „Saretschny" bei 
er Lösung des Wohnungsproblems 

verwiesen.
N. A. Nasarbajew und M. R. 

Sagdijew besuchten auch das Uni
onsforschungsinstitut für Getreide
wirtschaft „A. I. Barajew“. Hier 
werden auf dem Versuchsfeld Pflan
zen nach der von den Wissen
schaftlern ausgearbeiteten neuen 
Konzeption kultiviert. Es wurde 
betont, daß man an ihre Einführung 
schöpferisch, nach einer sorgfälti
gen Prüfung und der Schaffung der 
entsprechenden materiell-tec h n i- 
schen Basis herangehen muß. Be
deutendes Interesse rief ein neuer 
Getreideerntekomplex hervor, der 
die Möglichkeit bietet, das Tempo 
und die Qualität der Ernte wesent
lich zu haben, die Ausgaben zu ver
mindern und den Boden besser zu 
erhalten. (KasTAG)
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System des Unterrichts der rus
sischen Sprache in wenlggeglle- 
derten Natlonalschulen auf dem 
Lande zu schaffen.

In den Jahren 1990 bis 1991 
werden in ledern Gebietszentrum 
und in der Republikhauptstadt 
für Schüler der Natlonalschulen, 
die besonderen Han» für die rus
sische Sprache und Literatur zei
gen. allgemeinbildende Schulen 
mit erweitertem Erlernen huma
nitärer Fächer in dieser Sprache 
eröffnet werden.

Es gilt, das Erlernen der rus
sischen Sprache an den kasachi
schen Abteilungen der Hochschu
len mit obligatorischer Aufnah
me dieses Fach« in die Lehrpläne 
aller Studienjahre unter Berück
sichtigung des Standes der Vor
bereitung der Studenten, ihrer 
Kenntnisse der russischen Um
gangssprache und Ihrer Sprach
fertigkeiten zu regeln. Dabei Ist 
abzusichern, daß der Inhalt des 
Lehrstoffes In Russisch an Jeder 
Hoch- und Fachschule die Beson
derheiten der konkreten Berufe 
widerspiegelt

Der Fortsetzung des erweiterten 
Erlernens der russischen Sprache 
durch die Abgänger der National
schulen an Hoch- und Fachschu
len werden spezielle fakultative 
Lehrgänge. Zirkel der Umgangs
sprache. Klubs und Llteratur- 
verefinigungen dienen.

Es wird vorgesehen, auf der 
Basis der Kasachischen Pädago
gischen Hochschule „Abal“ ein 
regionales methodisches und 
Lehrzentrum für Probleme des 
Erlernens der russischen Sprache 
und Literatur In Lehranstalten 
und Gruppen mit nichtrussischer 
Unterrichtssprache zu schaffen. 
Zugleich wird an der Erweiterung 
des Netzes von Fakultäten für 
Weiterqualifizierung bei pädago
gischen Hochschulen für Lehrer 
der russischen Sprache und Lite
ratur in Nationalschulen gear
beitet. Es soll die Ausbildung 
von Russischlehrern für Schulen 
mit usbekischer und tadshikischer 
Unterrichtssprache an Hochschu
len der Usbekischen SSR und der 
Tadshikischen SSR auf koopera
tiver Grundlage mit entsprechen
der Korrektur der Aufnahme- 
pläne von Studenten fortgesetzt 
werden.

Es gilt, die Effektivität des 
Erlernens der russischen Spra
che durch die im vormilitärischen 
Alter stehende Jugend zu heben, 
die die russische Sprache .man

Kopplung
Der automatis ehe Raum

transporter „Progreß M“ ist am 
■25. August um 9.19 Uhr Moskau
er Zelt an den Orbitalkomplex 
„Mir“ angekoppelt worden. Ge
genseitiges Suchen, Annäherung, 
Andocken und Kopplung wurden 
mit Hilfe der Bordautomatlk der 
Raumapparate vorgenommen. Der 
Transporter ..Progreß M“. der 
von der Seite der Obergangssek- 
tion an die Station „Mir” her
angekoppelt wurde, brachte 
Treibstoff für das Triebwerk. Le
bensrnittel. Wasser. Ausrüstung 
und wissenschaftliche Apparate.

Der modernisierte Raumtrans
porter der neuen Serie ist ma
növrierfähiger. nimmt mehr Güter 
an Bord und hat eine längere 
Betriebsdauer, was wissenschaft
liche Experimente mit dem Orbi-

Es tut eine
„Der Kongreß der Volksdepu

tierten der UdSSR legte der Öf
fentlichkeit ein breites Spektrum 
von Informationen vor, darunter 
auch zu Problemen der nationalen 
Beziehungen In unserem Lande. 
So offen und in solchem Umfang 
wurde über diese Probleme von 
einer so hohen Tribüne noch nie; 
mals gesprochen“, das ist die 
Meinung von Klara Halllk, Volks
deputierte, Mitglied des Ober
sten Sowjets der UdSSR und füh. 
rende wissenschaftliche Mitar
beiterin des Instituts für Phllo- 
sophle, Soziologie und Rechts
wissenschaft der AdW der Estni
schen SSR.

„Meines Erachtens besteht die 
Hauptaufgabe des bevorstehenden 
Plenums des ZK der KPdSU dar
in, diese Information einzuschät
zen und sie in die Sprache der 
Politik der regierenden Partei 
zu übertragen“, sagte sie. „Eben 
von der Partei erwarten wir 
eine klare politische Bewertung 
der Rolle der Persönlichkeit In 
der Gesellschaft. Die Nationen 
und Völker — das sind keine zu- 
fällige Gemeinschaften von Men
schen. Das sind Subjekte des hi
storischen Prozesses, die die Er
fahrungen der früheren und heu
tigen Generationen eng mitein
ander verbinden. Unter Berück
sichtigung der Traditionen unse
rer Gesellschaft und der Ideolo
gischen Stereotype ist es gar 
nicht so einfach, sich zu dieser 
Einsicht durchzuringen; sind wir 
doch alle auf Grund der Gegen
überstellung der Klassen- und na
tionalen Interessen erzogen wor. 
den. Die politische Einschätzung 
des gegenwärtigen Verhältnisses 
zwischen dem Klassenmäßigen, 
dem allgemein Menschlichen und 
dem Nationalen Ist In ideologi
scher Hinsicht sehr wichtig. Das 

gelhaft beherrscht, einen syste
matisierten Unterricht in Lehr
gängen und In Gruppen der Ju
gend im vormilitärischen Alter an 
allgemeinbildenden. Fachschulen 
und anderen Lehranstalten zu si
chern und zu diesem Zweck qua
lifizierte Spezialisten heranzuzie
hen. Es ist notwendig, das Erler
nen der russischen Sprache In 
Arbeitskollektiven für Personen 
nichtrussischer Nationalität zu ak
tivieren, wobei in Betrieben. In
stitutionen und Organisationen 
ein Netz von Zirkeln, Lehrgän
gen und Seminaren zu schaffen 
öder zu erweitern ist; große Auf
merksamkeit ist dabei dem Erler
nen der russischen Sprache in den 
Rayons zu schenken, wo die Ge
schäftsführung In Kasachisch 
oder In anderen Naitlonalsprachen 
erfolgt.

Es sind auch andere Maßnah
men vorgesehen, unter anderem 
eine bessere Ausschöpfung der 
Möglichkeiten der Massenmedien, 
besonders des Fernsehens und 
des Rundfunks, beim Erlernen 
der russischen Sprache, die re
gelmäßige Durchführung von 
Olympiaden, von wissenschaft
lich-praktischen Konferenzen, die 
Herausgabe -von Massenliteratur 
USfW.

Die Ministerien für Volksbil
dung und für Gesundheitswesen, 
das Staatliche Komitee für Kul
tur. das Staatliche Agrar-Indu
strie-Komitee sowie andere Mi
nisterien und zentrale Republik
organe, die über Lehranstalten 
verfügen, die Gebietsexekutivko
mitees. die Stadtexekutivkomitees 
von Alma-Ata und Leninsk sind 
beauftragt worden, den Stand 
des Erlernens und des Unter
richts der russischen Sprache 
tiefgehend zu analysieren und die 
nötigen Maßnahmen zur Schaf
fung von Bedingungen einzulei
ten, die das effektive Erlernen 
dieses Fachs In nationalen Vor
schuleinrichtungen. in allgemein- 
bildenden Schulen, an Berufs-, 
Hoch- und Fachschulen fördern, 
sie mit qualifizierten pädagogi
schen Kadern, Lehrbüchern und 
methodischer Unterrichtsllteratur 
In Russisch zu versorgen und die 
materielle Basis der Lehranstal
ten zu verstärken.

Die für die Realisierung der 
vorgesehenen Maßnahmen verant
wortlichen Personen unterbreiten 
Jährlich zum 1. November die 
entsprechenden informatl o n e n 
darüber dem Ministerrat der Ka
sachischen SSR.

(KasTAG)

im Orbit
talkomplex und im freien Flug 
gestattet.

Belm Bau des Raumtranspor
ters wurden Bordsysteme des be
mannten Raumschiffes „Sojus 
TM“ verwendet: Funktechnisches 
System zur Annäherung und 
Kopplung .Kurs“, Lenksystem. 
Triebwerk und Sonnenbatterien. 
Die neuen technischen Konzeptio
nen gestatten die Ankopplung 
von „Progreß M“ an den Orbi
talkomplex nach einem Schema, 
das für bemannte Raumschiffe 
gilt, was den Treibstoff verbrauch 
der Raumstation ..Mir“ stark ver
ringert.

Der Orbitalkomplex „Mir“ 
fliegt weiterhin automatisch.

(TASS)

politische Bewertung not
ist die Frage von der Rolle der 
Nation und des Volkes als Sub
jekt des historischen Schöpfer
tums. Mir scheint, das Volk Ist 
durch keine Klasse, um so mehr 
durch den Staat oder die Partei 
zu ersetzen.“

Klara Halllk vertritt die Mei
nung, daß es sehr wichtig sei, 
sich von der These über die Ver
schmelzung der Nationen loszu- 
sagen. Viele Jahre lang wurde 
der Gesellschaft der Gedanke auf
gezwungen, daß die nationale 
Vielfalt ein historischer Atavis
mus sei, den man zeitweilig ak
zeptieren muß, den man aber 
nicht ernst zu nehmen braucht— 
wird schon vergehen, wie eine 
Erkältungskrankheit. Die Einheit 
wurde nicht als komplizierte 
Verflechtung verschiedener Struk
turen aufgefaßt, sondern als Ni
vellierung und Überwindung Jeg
licher Unterschiede. Das bezog 
sich nicht nur auf das nationale 
Phänomen, das durchdrang fak
tisch alle Lebensbereiche der Ge
sellschaft — von der Kunst bis 
zur Ökonomik.

„Vom Plenum des ZK der Par
tei erwarten wir eine philosophi
sche. weltanschauliche Einschät
zung der Rolle des nationalen 
Faktors bei der sozialistischen 
Erneuerung unserer Gesellschaft“, 
fährt Klara Halllk fort. „Das 
mächtige, bisweilen widerspruchs
volle In-Aktlon-Treten des na
tionalen Faktors Im sozialisti
schen System zeigt, daß wir bis 
Jetzt nicht vermochten, uns auf 
die nationale Impulse und Res
sourcen des gesellschaftlichen 
Fortschrittes zu stützen und uns 
viel zu oft angesichts der nationa
len Wiedergeburt unsicher füh- 
len.

Wenn wir die Möglichkeit hät. 
ten. unter Laborverhältnissen das

Die Kooperative kam zu ihrer 
Benennung wider allen Erwar
tens ganz einfach: Die Kunden 
selbst verhalfen ihr dazu. Sergej 
Gratschow, der Initiator der 
Gründung der Kooperative und 
ihr heutiger Vorsitzender, hatte 
die erste Versuchspartie hausge
machter Bratwurst in den Laden 
gebracht. Von nun ab brauchte 
er sich um die Nachfrage nicht 
zu sorgen.

Guck mal, das Ist Ja Brat
wurst (lokalrussisch: „Kupaty“). 
hörte er bald eine freudige 
Frauenstimme. „Ich hatte fast 
vergessen, wie die aussieht. Das 
wird eine Freude zu Hause 
sein!“

Die Frau kaufte gleich ohne 
Bedenken einen Ring. Andere 
Frauen machten es Ihr nach. Die 
„Premiere” hatte stattgefunden, 
die Bratwurst war schnell ver
griffen. Darauf beschloß man. 
die Kooperative „Kupaty“ zu 
nennen.

Das „Hauptquartier“ der 
Kooperative Hegt auf dem Ge
lände des Alma-Ataer Werks 
„Porschen“. Die Kooperative 
schloß mit dem Betrieb einen 
Vertrag über die Pacht des Rau
mes ab. Der Betrieb renovierte 
den bereltgestellten Raum 
gründUch.

Die Kooperative „Kupaty“ 
plant, das Sortiment Ihrer Er
zeugnisse in nächster Zukunft, 
nachdem eine Räucherei errich
tet worden ist, auf etwa vierzig 
Arten zu bringen.

Helene SPÄTER (Text) 
Juri Weidmann (Fotos)

Unsere Bilder: Die Mitglieder 
der Kooperative „Kupaty“; die 
Technologin Irina Slobodenjuk; 
Ludmilla Shmychowa beim Be
dienen der Kunden.

Geschehende zu verfolgen und 
nachher zu analysieren, so wür
den wir bestimmt zum Schluß 
kommen, daß die extremalen 
Formen der nationalen Bewegun
gen und sogar die nationalen 
Konflikte die Folge zugelassener 
extremistischer Übergriffe In der 
nationalen Politik sind. Für alle 
Fehlgriffe muß Jemand Rede und 
Antwort stehen, leider nicht die 
Schuldigen, sondern die Geschä
digten. Das Problem besteht dar
in, wie eine raschere Demokrati
sierung der nationalen Politik zu 
erreichen ist. um durch kollekti
ve nationale Aktion die Umstel
lung der Gesellschaft auf die 
Gleise der Selbstverwaltung zu 
beschleunigen. Das Ist eine sehr 
ernste Frage, die ein gedankliches 
Durchdringen gerade auf partei
lichem Niveau erfordert.

Das bevorstehende Plenum 
muß auch eine prinzipielle Kor
rektur in der Frage des Interna
tionalismus vornehmen“, sagt 
Klara Halllk. „Bereits vor der 
Liquidierung der III. Intematlo- 
nale hatten wir aus diesem Be
griff das allgemein humane und 
allgemein demokratische Prin
zip verbannt und den Internatio
nalismus auf das Niveau eines 
einfachen alltäglichen Lebens 
herabgewürdigt, bei dem die 
Menschen verschiedener nationa
ler Zugehörigkeit mehr oder we
niger leidlich Zusammenleben.

Tragisch Ist auch, daß man 
mit der Zelt begann den Inter
nationalismus als besondere 
Pflicht (und Recht) aufzufassen, 
die Lösung Innerer Angelegen
heiten anderer Nationen zu über
nehmen. Noch vor kurzem bean
spruchten wir sogar das Recht 
zu bestimmen, wer was für einen 
Sozialismus aufbauen muß und 
wie der Marxismus zu verstehen

Vergessenes wird

wiederbelebt

Ist. Wollen wir hoffen, daß diese 
Zelt nicht mehr wiederkehren 
wird, und das verpflichtet die 
Partei, zur marxistisch-leninisti
schen Auffassung über die Ideo
logie des Internationalismus zu
rückzukehren.

Verbal hoben wir wiederholt 
hervor, daß die nationale Viel
falt der Reichtum unseres Landes 
sei. Doch es geht darum, diesen 
Reichtum zur Quelle der Erneue
rung unserer Gesellschaft zu ma
chen, und man muß nicht nur 
die Gesetzmäßigkeit der Vielfalt 
anerkennen^ sondern auch die 
Möglichkeiten einer variablen 
Entwicklung, einschließlich der 
sozialen, und ökonomischen Ent
wicklung. Das ist die komplizier
teste Umstellung, die uns bevor
steht. Andernfalls bleiben die 
Widersprüche in unserer multina
tionalen Struktur ungelöst

Da erhebt sich die Frage, auf 
die wohl nicht alle psychologisch 
vorbereitet sind — die Frage der 
Variabilität der föderativen Be
ziehungen selbst, einschließlich 
der Möglichkeit von vertragsmä
ßigen Beziehungen, worin ich 
einen Ausweg zur Lösung der 
„baltischen Frage’’ sehe. Die Be. 
Sonderheiten im historischen 
Schicksal der baltischen Staaten 
und die gegenwärtigen Prozesse 
zeigen, daß die Beziehungen zu 
Ihnen auf einer etwas anderen 
Grundlage aufgebaut werden müs
sen, als es zur Zelt der Fall Ist.

Meines Erachtens braucht man 
vor dem Begriff „Konföderation” 
keine Angst zu haben, sagt ab
schließend Klara Halllk. „Für 
unsere ganze Union paßt diese 
Form der natlonalstaatllchen Be
ziehung vielleicht wirklich nicht. 
Doch daraus darf nicht der Schluß 
gezogen wenden, daß sie für eini
ge unserer Republiken unzulässig 
sei, wenn dies für sie und die 
ganze Gemeinschaft in ökonomi
scher und politischer Hinsicht 
vorteilhaft!' Ist.

(APN)
Tallinn

Horst W AFF EN SCHMIDT:

Ein positives Zeichen 
der Zusammenarbeit

Dieses Thema war noch vor drei Jahren tabu. 
Nicht, daß es von einem Staatsgesetz untersagt 
worden wäre. Man bevorzugte Jedoch darüber zu 
schwelgen. Die Demokratisierung der Gesellschaft 
und die Publizität erschließen Immer weitere frü
her geschlossene Zonen Im Leben des Landes. Man 
ist eben zur Einsicht gekommen, daß Probleme, 
wenn man bestrebt Ist. sie aus dem Leben zu schaf
fen, gelößt und nicht einfach verschwiegen werden 
sollen. Die Forderung nach „Glasnost“ erfaßte 
auch die Berichterstattung zum Kriminalitätszu
stand im Staat.

Die Kriminalität hat bei uns bedrohliche Maß
stäbe erreicht, dies wurde auf der ersten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR gesagt. Betont 
wurde auch, daß der Kampf mit der Kriminalität 
nur In dem Falle effektiv sein kann, wenn man Ih
ren Untergrund kennt, sie als eine soziale Erschei
nung erforscht; denn sie wurzelt In äußerst kompli
zierten sozial-politischen Deformationen. Wider
sprüchen und Konflikten der gesellschaftlichen 
Entwicklung.

Wie bekannt gegeben wurde, fand am 8. August 
unter dem Vorsitz des Ersten Stellvertreters des 
Vorsitzenden des Obersten Sowjets der UdSSR 
A. Lukjanow die Sitzung des vom Obersten Sowjet

gebildeten Provisorischen Komitees zur Bekämp
fung der Kriminalität statt. (Inzwischen wurde ein 
ähnliches Komitee auch In Kasachstan gebildet.)

Unter Berücksichtigung des Krlmlnalltätszustan '* 
des Im Land und der Meldungen der Rechtsschutz
organe hat das Provisorische Komitee Fragen 
der Zusammenwirkung d e r Rechtsschutz
organe mit den Arbeiterkollektiven und der Öffent
lichkeit zur entschlossenen Festigung der Rechts
ordnung. zur Bekämpfung der Rechtsverletzungen 
diskutiert.

Erörtert wurde auch die Frage einer Zusam
menarbeit mit zuständigen ausländischen Behör
den beim Kampf gegen den Mißbrauch von Sucht- 
stoffen und deren unerlaubten Verkehr.

Welche Formen von Zusammenarbeit gebe es 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland, wo es 
ebenfalls viele Probleme auf diesem Gebiet gibt, 
und der Sowjetunion? — Dies ist unter anderem 
das Thema der Unterhaltung unseres Korrespon
denten Konstantin EHRLICH mit dem Parlamen
tarischen Staatssekretär beim Bundesminister des 
Innern und Beauftragten der Bundesregierung für 
Aussiedlerfragen, Dr. Horst WAFFENSCHMIDT, 
während seines Aufenthalts In der Sowjetunion Im 
Juli d. J.

K. E_: Herr Waffenschmldt, 
soviel Ich weiß. Ist ein solcher 
Besuch ein einmaliges Ereignis 
in der Geschichte unserer Bezie
hungen In der Nachkriegszeit. 
Was war das Ziel Ihrer Reise 
und zu welchen Ergebnissen ha
ben Ihre Gespräche In der So
wjetunion geführt?

H. W.: Das Ziel unseres Auf
enthalts in der UdSSR war, 
zwei wichtige Probleme zu dis
kutieren. und zwar: Fragen der 
Bekämpfung des Mißbrauchs von 
Sucht- und psychotropen Stoffen 
zu erörtern sowie sich über die 
Situation der Deutschen In der 
Sowjetunion informieren zu las
sen.

K. E.: Unsere Leser würde 
zweifelsohne auch die zweite 
Frage Interessieren, doch bleiben 
wir zunächst bei der ersten.

H. W.*: Wie Sie es wünschen. 
Also unsere Besprechungen Im 
sowjetischen Innenministerium 
in Moskau mit Innenminister 
Bakatin, seinem Stellvertreter 
Demidow und weiteren Angehö
rigen des Ministeriums hatten 
bezüglich Ihrer ersten Frage fol
gende Ergebnisse:

Das Innenministerium der 
UdSSR und das Bundesministe
rium sind sich darüber einig, 
das am 13. Juni 1989 anläßlich 
des Besuchs von Staats- und Par
teichefs Gorbatschow in Bonn 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der UdSSR ge
schlossene Abkommen über die 
Zusammenarbeit beim Kampf ge
gen den Mißbrauch von Sucht- 
'stoffen und deren unerlaubten 
Verkehr ab sofort in die Praxis 
umzusetzen. Zu diesem Zweck 
beginnen sie ab sofort mit fall
bezogener operativer Zusammen
arbeit, einschließlich Informa
tionsaustausch.

K. E.: Diese Zusammenarbeit, 
Herr Waffenschmldt. Ist gewiß 
von beiderseitigem Interesse, 
nicht wahr?

H. W.: Selbstverständlich. 
Und eben deshalb wurden fast 
alle unsere Vorschläge von der 
sowjetischen Seite unterstützt, 
oder es wurde versprochen, sie 
möglichst schnell zu prüfen. 
Großes Interesse bekundete die 
sowjetische. Seite an einer en
gen Zusammenarbeit In Fragen 
der Ausbildung und Fortbildung 
der PoUzel und an konkreter Zu
sammenarbeit auf den Gebieten 
der Bekämpfung der Falschgeld- 
und der Kunstdlebstahlkrlmlnall- 
tät.

K. E.: Und nun zur zweiten 
Frage, Herr Waffenschmldt. Sie 
wissen als Beauftragter der Bun
desregierung für Aussledlerfra- 
gen über das sogenannte deutsche 
Problem In der Sowjetunion. 
Die heutige Sowjetregierung 
macht daraus kein Hehl, was 
noch vor einigen Jahren nicht 
der FaH war. Oder sind Sie an
derer Meinung? Da bin Ich 
nämlich neugierig auf Ihre 
Eindrücke nach der Unterhal
tung In Moskau und Jetzt In Al
ma-Ata.

H. W.: Aus der Diskussion Im 
Innenministerium konnten wir 
für uns „eine wichtige Fußnote” 
machen, daß zum Beispiel Inder 
UdSSR der feste Wille besteht, 
bei der Lösung dieses Problems 
schnell und effektiv Verbesserun
gen herbeizuführen.

Im Vordergrund der heutigen 
PoUtlk der UdSSR bezüglich der 
Sowjetdeutschen sind nach der 
Meinung des sowjetischen In
nenministers Überlegungen und 
Beratungen zur Wiederherstel
lung der Wolga-Republik für 
die Deutschen, die sie bis 1941 
hatten. Die zuständigen Stellen 
des Staates und der KPdSU be
fassen sich Intensiv mit diesem 
Fragenkomplex. Dieser politische 
Wille findet seinen Ausdruck In 
entsprechenden Beschlüssen des 
Kongresses der Volksdeputlerten 
von Ende Juni 1989 und In der 
Einsetzung einer Sonderkom
mission für diese Aufgaben Im 
Obersten Sowjet. Innerstaatlich 
sind eine Reihe von Fragen zen
tral und mit beteiligten regiona
len Stellen zu prüfen. Entschei
dende Beschlüsse sollen alsbald 
gefaßt werden.

K. E.: Das ist richtig, daß alle 
Beteiligten In die Diskussion 
miteinbezogen werden müssen, 
wobei es mir aber scheinen will, 
daß die Frage der Sowjetdeut
schen auch etwas Spezifi
sches beinhaltet, wir hatten zwar 
seit altersher eine Selbstverwal

tung In Rußland und als erste 
Im Sowjetstaat erhielten wir die 
Autonomierechte. — so daß un
ser Problem schon in naher Zu
kunft gelößt werden könnte. 
Heute Jedoch müssen wir fest
stellen, daß die Sowjetdeutschen 
schon einen großen Teil „des 
Vorrats an Geduld“ verloren ha
ben, und daß nicht wenige einen 
Ausweg In der Emigration su
chen. Ob sie Ihn, auch finden?

H. W.: Bel weitem nicht alle. 
Sie konnten sich. Herr Ehrlich, 
auch selber davon überzeugen 
bei Ihrem Besuch in der Bun 
desrepubHk. Darüber hatten wir 
uns schon damals bei uns Im In
nenministerium unterhalten.

K. E.: Genau, und wir kamen 
zum Schluß, daß die Auswande
rung, die, wie aHgemeln be
kannt, in der jüngsten Zeit er
heblich zugenommen hat, weder 
der einen noch der anderen Sei
te Vorteile bringt. Es sind nun 
auch In der Bundesrepublik 
Probleme entstanden, die die 
Bundesregierung veranlaßt ha
ben. zusätzliche Maßnahmen zu 
treffen, um den Strom der Aus
siedler in bestimmten Schrän
ken zu halten. Dieser Gedanke 
zieht wie ein roter Faden auch 
durch Ihre Rede Im Deutschen 
Bundestag am 2. Dezember 1988.

H. W.: Ich wiederhole gerne, 
was ich gesagt habe, und zwar, 
daß wir keine Volkstumspolltlk. 
betreiben wollen. Wir rufen nicht 
dazu auf: Verlaßt eure heutigen 
Wohnsitze und kommt zu unsl

K. E.: So denken Jetzt schon 
viele Politiker In Ihrem Lande; 
es gab aber Zelten...

H. W.: Das überlassen wir der 
Geschichte. Inzwischen hat sich 
In Ihrem Land vieles zum posl- 
sltlven geändert und Ich muß 
sagen, die Bundesregierung 
konnte dies nicht unbeachtet 
lassen. Man muß sich an das 
reele Leben halten. Und die Re
alitäten sind heute. Gott sei 
Dank; anders als noch vor. sagen 
wir, drei Jahren.

K. E.: Die neuen ReaUtäten 
in unseren Beziehungen werden 
von den meisten Sowjetbürgern 
begrüßt, und viele meinen, daß 
der Ausbau von freundschaftll- 
chen Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den deutschsprachl- 
§en Ländern, der DDR, BRD, 

sterreich. aber auch der 
Schweiz, den Niederlanden von 
riesiger Bedeutung sei, wenn 
wir schon in einem gemeinsamen 
europäischen Haus leben wollen. 
Vorurteile werden abgebaut, und 
die Menschen „beginnen sich zu 
erinnern“, daß die Geschichte 
der Beziehungen zwischen den 
Deutschen und Russen nicht nur 
Kriege beinhaltet, sondern etli
che Jahrhunderte Zusammenar
beit auf dem Gebiet der Kultur, 
Wirtschaft und PoUtlk. Das war 
ein fruchtbringendes Geben und 
Nehmen, von dem beide Selten 
profitierten. Und da waren die 
Rußlanddeutschen stets ein Bin
deglied, eine Brücke zwischen 
den zwei Völkern. Meiner Mei
nung nach gibt es greifbare Mö
glichkeiten, eine qualitativ neue 
Seite In unseren Beziehungen 
aufzuschlagen, nicht wahr?

H. W.: Bin vollends mit Ihnen 
einverstanden. Die Bundesre
publik Ist bereit, die Kontakte 
mit der UdSSR auszubauen, 
einschließlich mit den Sowjet
deutschen. falls ihnen eigene 
StaatUchkelt gewährt werden 
sollte. Es gebe bei der Bundesre
publik sicherlich zahlreiche Mö
glichkeiten. zum Aufbau dieses 
deutschen Staatsgebildes beizu
tragen. Darüber haben wir Im 
Innenministerium Moskau eben
falls diskutiert. Ich habe mich 
bei allen Gesprächen nachdrück
lich für die Wiederherstellung 
der Wolga-Republik eingesetzt, 
wie sie von den Sprechern der 
Deutschen in der UdSSR ge
wünscht wird.

K. E.: Ja, Herr Waffenschmldt, 
woher wissen Sie, wie diese Re
publik von den Sowjetdeutschen 
gewünscht wlrdl?

H. W.: Na, Herr Ehrlich, ich 
lese Ja Zeitungen, und nicht nur 
die „Prawda“. wo schon einige- 
male die Stimmen von promi
nenten Persönlichkeiten für „die 
Wiederherstellung der histori
schen Gerechtigkeit“ gegenüber 
der deutschen Volksgruppe In der 
Sowjetunion abgedruckt wurde, 
sondern auch die „Freundschaft“. 
Wollen Sie doch nicht sagen, 
daß Sie falsche Leserbriefe ver
öffentlichen!?

K. E.: Keinesfalls, Herr Waf- 
fenschmldtl Unsere Journali
sten sind sich Ihrer Verantwor
tung bewußt und arbeiten sehr 

gewissenhaft. Also zurück zu 
unserem Thema. Unsere Leser 
weisen nachdrücklich daraufhin, 
daü neben der Wiederherstel
lung der Autonomen Republik 
der Sowjetdeutschen mit eigener 
Verwaltung und eigenem Parla
ment. auch die Minderhelten
rechte der Deutschen berücksich
tigt werden müssen, die In an
deren Tellen der UdSSR leben 
und auch künftig leben wollen...

H. W.: Diese Thematik wurde 
auch eingehend In Gesprächen 
mit Vertretern des Obersten So
wjets und dem Innenminister der 
Kasachischen RepubUk sowie re
gionalen Verwaltungsstellen 
erörtert. Es wurde vereinbart. 
In den kommenden Monaten ge
meinsam auf der Grundlage so
wjetischer Vorschläge durch 
Experten zu prüfen, wo die Bun
desrepublik Deutschland Im 
Blick auf kulturelle Aufgr' n 
Hilfestellung geben kann, i J. 
In der Lehrerausbildung. Mehre
re aktuelle Fragen werden wei
ter in der Arbeitsgruppe für 
humanitäre Aufgabe erörtert, 
für die die Außenminister beider 
Länder die Federführung haben.

K. E.: Ich höre nicht selten,1. 
Herr Staatssekretär, daß für eine \ 
solche Entwicklung in der So
wjetunion der Einsatz der Bun
desrepublik ausschlaggebend ge
wesen sei. Was sagen Sie dazu?

H. W.: So viel ich weiß, be
mühen sich die Sowjetdeutschen , 
selbst schon Im Laufe von eini
gen Jahrzehnten um die Wieder
herstellung Ihrer Staatlichkeit, 
wie sie vor dem Krieg gewesen 
Ist. Eben diese Bewegung war 
entscheidend.

Zweitens ist das die neue Po
litik in der UdSSR, deren Lei
tung, die den Nationalitäten Ge
rechtigkeit widerfahren lassen 
will.

Und erst drittens würde h 
auf den Intensiven Einsatz -er 
Bundesregierung bei den Ge
sprächen mit der sowjetischen 
Staatsleitung hlnwelsen. Und 
schließlich sei wohl die wachsen
de Erkenntnis In der UdSSR bei 
allen Beteiligten genannt, daß 
nicht mehr viel Zelt bleibt, für 
die Deutschen ein klares Zeichen 
zu setzen, die auch künftig In 
der UdSSR leben würden, wenn 
es wieder mehr Minderheiten
rechte und eine eigene Wolga- 
Republik gebe. Es wird bei den 
Deutschen immer wieder der 
Satz wiederholt: Den vielen Ab
sichten müssen Jetzt Taten fol
gen!

K. E.: Ja, das stimmt. Es ist 
nämlich die Zelt konkreter Hand
lungen gekommen. Und nun. 
Herr Waffenschmldt. abschlie
ßend die letzte Frage. Wie sind 
die Gesamteindrücke Ihrer De
legation über den Aufenthalt in 
der Sowjetunion?

H. W.: Der gesamte Besuch In 
der UdSSR verlief In einer sehr 
guten Atmosphäre. Es wurde als 
positives Zeichen der Zusam
menarbeit gewertet, daß so bald 
nach dem Gorbatschow-Besuch 
In der BRD eine Bonner Regie
rungsdelegation nach Moskau und 
Kasachstan kam. Als besondere 
Geste der Zusammenarbeit über
mittelte mir Innenminister Ba
katin die Einladung, an einer 
Sitzung des neu gewählten Ober
sten Sowjets in Moskau tellzu- 
nehmen. und mitzuerleben, wie 
die Minister den Abgeordneten 
über Ihr künftiges Programm 
Rede und Antwort stehen muß
ten.

Innenminister Bakatin lud 
Bundesinnenminister Dr. Wolf
gang Schäuble zu einem Be
such In die UdSSR ein. Ich habe 
Minister Bakatin zu einem Be
such in die Bundesrepublik i 
Deutschland eingeladen. Auch ^ 
wurde verabredet, Initiativen 
für weitere Städtepartnerschaf
ten aus beiden Ländern zu un
terstützen, um so mehr Menschen 
zum unmittelbaren Kontakt zu 
bringen.

Neben den offiziellen Gesprä
chen In Moskau und Kasachstan 
fanden Interessante persönliche 
Begegnungen statt bei Besuchen 
in einem Industriebetrieb, auf 
einer Kolchose, in Sportanlagen 
und kulturellen Einrichtungen. 
Auf meinen Wunsch kamen auch 
Gespräche mit Vertretern der 
Russisch-orthodoxen Kirche und 
der Baptisten in der UdSSR zu
stande sowie Besuche Im Zen
trum der Russisch-orthodoxen 
Kirche In Moskau und Im Klos
ter Sagorsk.

K. E.: Ich danke Ihnen herz
lich. Herr Waffenschmldt. und 
wünsche Ihnen eine glückliche 
Heimreise.
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Olga RISCHAWY

Die Schwielenhände
Nie sah Ich sie Im feinen Handschuh stecken 
Im Arbeitskampf wird eine Hand nicht zart. 
Sie kannten weder Zögern noch Erschrecken, 
denn Schwielenhände, die sind kühn und hart

Zuversicht

Literatur

Doch sah ich sie durch Kinderhaare streichen, 
ein leises Zittern machte sie so schön.
Ich sah sie armen Leuten Suppe reichen, 
da blieb Ich staunend vor den Händen stehnj

Ich kannte sie in schwerem Arbeitsringen, 
vergoldet von dem warmen Sonnenllcm. 
doch diese Hände haben leichte Schwingen 
verzagen sah Ich sie im Leben nicht.

Und liegt auch In 
Scherben 

der Plan meiner 
Stunden, 

so brech' Ich 1m stillen 
doch weiter das Erz. 
Ich habe dann erst 
den Frieden gefunden, 
wenn Ich verdränge 
den quälenden Schmerz. 
Und sind die Gedanken 
auch grau wie Bäume, 
an denen gerüttelt 
ein furchtbarer Wind.

so zwinge Ich stets 
lebendige Träume.

die doch des Menschen 
Zuversicht sind.
Farbiges Eiland.
du Raum voller Tage, 
die sichtlich zufrieden 
wie Sonne und Mond, 
du hast Verständnis 
bestimmt für die Frage. 
In der das Sehnen 
der Hoffnung wohnt. 
Ich knote' an dich gern 
das Lied meiner Seele

Elconora HERGETT

du bist den Sternen 
gleich, 

kreisest in allem.
Es schreitet medn Fuß 
zur tröstenden

Schwelle, 
laß mich In deine Armo 

fallen.

Das Wolgalied
Irti Herzen nagt die Sehnsucht nach der Ferne 
Ich träum' so oft vom schönen Wolgasee.
von Dir. mein Schatz, denn dich hab Ich so 

gerne
Wie freu Ich mloh. wenn Ich dich wlederseh'!

Ich träume oft von all' den schönen Tagen, 
die wir verbracht am blauen Wolgasee.
Ich möchte dir gern das eine sagen, 
Im Herzen brennt für dich ein stilles Weh.

.Ja. solche Hände das sind Wunderhände, 
sie greifen fest nach ihrem hehren Ziel, 
und was sie tun. das führen sie zu Ende, 
und solche Hände gibt es heute viel.

Was hast du getan? Vorfahren
Und Ist der Urlaub wieder mal zu Ende, 
der Abschied naht, mit Bitterkeit und Schmerz. 
Zum letzten Gruß drück Ich dir fest die Hände 
denn nur am Wolgafluß, da bleibt mein Herz!

Ich komme wieder, ach so gerne wieder, 
denn nur am Wolgafluß, da wohnt mein Glück 
Ich komme wieder, ach so gerne wieder.
Zum Wolgafluß kehr ich so gern zurück!

Ich liebe, achte solche Schwielenhände, 
sie sind In unsrer Zelt die schönste Zier. 
Man konnte schreiben über sie Viel Bände. 
Das schönste Wort scheint ungeeignet mir

Lebensstraße
Was hab ich 

gefunden?
Was hab Ich erbeten? 
Erfüllt hat sich vieles, 
und viel Ist zertreten.

und sinnvoll zu 
machen 

die flüchtigen Tage.

Um den Frieden wurde viel beraten, 
für den Frieden sind die Hände wund, 
von dem Frieden sprechen unsre Taten, 
von dem Frieden singt ein Jeder Mund

Meine Vorfahren haben 
mit Kleinstem angefangen, 
blieben auch Im Kleinen 

hangen.
Meine Vorfahren! — Sie 
liebten kein Geschmeide, 
und sie trugen auch kein

Kleid

Hermann ARNHOLD

Geteilter Himmel
Nelly WACKER

Bunter

Es fielen die Tage 
wie Blätter vom

Baume, 
wie winzige 

Körnchen 
im endlosen Raume.

Und lichthelle
Straßen 

betret Ich letzt 
wieder 

mit neuen und auch 
längst vergangenen 

Liedern.

Ich lernte zu 
schweigen.

vom Schicksal 
geschlagen.

Es gleiten die 
Stunden, 

verglühen die Sterne, 
es reifen die Früchte 
für künftige Ferne.

Um den Frieden gab es schwere Tage, 
Tote klagen seine Feinde an.
Und in Jedem Blick liest man die Frage: 
Was hast für den Frieden DU getan?

aus Seflde.
Meine Vorfahren sind 
auf dem Land geblieben, 
und der Erde galten 
ihre Müh' und Liebe. 
Darum Hebe ich auch heute 
all die braven Bauersleute, 
ihre Freude.
wenn die Felder blühen, 
wenn sie sehn die Früchte

ihrer Mühen, 
ihrer täglichen und treuen

Pflege. 
Und es blüht und sproßt la nur 

deswegen 
alles, was die Felder uns 
gewähren.
Darum halt ich 
meine Vorfahren

In Ehren

Es Ist wohl gewiß 
ein Verhängnis, 
das auferlegt Ist 
meiner Seele...
Ich streife sie ab —
die Bedrängnis 
und tue. als ob 
mich nichts quäle.

Dort finde ich dich, 
die du damals 
als Wärme und Licht 
mir erschienen... 
O siehst du denn nicht, 
wile sie strahlen — 
die Hoffnungsgefilde, 
die grünen?!.

Blätterstrauß

Und eile hinaus 
In die Welten 
der Träume, die blau 
wie der Frühling, 
der einstmals 
uns beide erfreute 
mit sonnigen 
Wonnegefühlen...

So laß uns einander 
umschlingen!
Für heute und morgen 
und immer!
Damit wir die Kälte 
bezwingen.
die herzlos geteilt 
unsren Himmel.

(Aus dem Tagebuch) 
Ich wollte als Kind einst 
den Horizont suchen, 
wollt' finden das Ende der

Welt, 
wo Sagen und Märchen.
gold'ne Apfel und Kuchen 
bereithalten — samt Gold

und Geld.

Bel meinen üblichen Mor
genspaziergängen hatte ich mir 
eine Gartenbank ausgewählt, auf 
der ich eine kleine Rast hielt 
und die vorbeigehenden Passan
ten beobachtete. Langsam und 
bedächtig oder hastig gingen 
sie zu ihrer Tagesarbeit, keiner 
hatte Zeit, sich mir zuzugesel
len. Aber einmal setzte sich doch 
ein Mann etwas unsicher hin, 
bot mir höflich einen guten 
Morgen und fragte: „Sie ruhen 
aus?" An seiner Aussprache er 
kannte ich sofort den Deutschen 
und fragte ihn gleich danach 
..Ja. ja", sagte er sichtlich er
freut. und schon war ein reges 
Fragen und Antworten In Fluß.

Von ihm erfuhr ich d'.e nach 
stehende Geschichte.

A
Das Kerlchen war knapp sie

ben Jahre alt. klein und hager, 
aber quicklebendig. Er kannte 
das ganze Dorf, und groß und 
klein kannten ihn. Man konnte 
sein weißhaariges Köpfchen auf 
jeder Straße sehen, wenn er bar
fuß. wie ein-Häschen hüpfend, da
herkam oder nachdenklich etwas 
beobachtete. Gern sah er San
der. dem Nachbar, zu, wenn die
ser mit seinem Traktor ausfuhr.

. Kommt mit, Peterche!"
.Nee, ich derf net, mel Mama 

loßt mich net."
Bei den Buben stand er eine 

Weile, die am Teich angelten, 
aber das war zu langweilig und 
er trabte weiter. An der Bude 
hielt ihn die Postträgerin an: 
.Peterche, weißt doch, wo die 

Wäs Er-Margret wohnt?"
„Wohl die. wo immer ufm 

Torbänkche sitzt und strickt?"
..Ja. Ja, bring ihr da den Brief, 

der ist von ihrem Enkel aus 
Armeedienst!"

Schon hat er den Brief und 
Juchhe! Gehts mit bloßen Füßen 
durch den Straßenstaub.

Auch der Vorsitzende nutzt 
den Kleinen ab und zu als Bote 
aus. wenn das Dorf leer und 
kein Mensch weit und breit zu 
sehen ist. Zwei Leidenschaften 
hat Peterche. Er will unbe
dingt zur Schule gehen. Das 
dauert gar nicht mehr lange, es 
ist schon August. Einen Schul
ranzen hat er schon, den hat ihm 
Sander, sein großer Freund, ge
schenkt. er ist nicht ganz neu. 
aber noch gut. Darin liegt ein 
Bleistift und ein Heft. Bücher 
wird ihm die Lehrerin geben. 
Und dann wird er jeden Tag in 
neuen Schuhen, den Bücherran
zen aufgeschnallt, zur Schule 
gehen. Jeden Tag zählt er die 
Augustblättchen am Kalender.

,.Du wirst ja gar nicht aufge
nommen". redét ihm die Mutter 
ein. „Acht Jahre muß man ah 
sein."

Das hat sie ihm schon oft ge
sagt, aber er läßt es nicht gelten. 
„Ich geh hinein und setz mich 
in die vorderste Bank, und da 
bleib ich sitzen." Er glaubt fest 
an die Haltbarkeit seiner Argu
mente: Die Lehrerin ist gut. sie 
wird ihn doch nicht fortjagen. 
Nein, das tut die Lehrerin nicht.

Und noch. Er spielt — o wie 
gern! — mit Nachbars Llnchen. 
Jeden Tag. wenn er schon einen 
Rundgang durchs Dorf gemacht 
hart., sucht er seine Gespielin auf. 
Llnchen ist etwas kleiner als er. 
noch dünner, aber auch sehr 
freundlich zu Peterche. Sie su
chen sich einen Winkel im Hof 
aus und können stundenlang mit 
Llnchens Puppen. Peterchens 
„Kraftwagen" und allerlei 
Stöckchen. Brettchen. Steinchen 
spielen. Was sie da nicht alles 
zusammenkramen! Dabei unter
halten sie sich so friedlich wie 
zwei gurrende 
Kommt's manchmal
Zwiespalt, gehen sie schwelgend 
mit schiefem Blick auseinander. 
Aber schon bald hört man sie 
wieder friedlich schwatzen.

Peterche spielt immer den 
größeren, den Alleskönner. Mal 
hat Llnchen ein Splitterahen im 
Finger, so ein kleines Spießchen 
steckt In der Haut, und es 
schmerzt so, daß Llnchen Was
seraugen bekommt. Aber Peter
che packt mit seinen spitzen 
Fingernägeln zu. Mit einem Ruck 
hat er das Splitterchen heraus. 
Llnchen schreit auf, an dem Fin
ger zeigt sich ein winziges ro
tes Tröpchen. Peterche leckt es

mit seiner Zunge weg. „Jetzt 1s 
alles gut, gelle?" Und LInchen 
lächelt und wischt mit der Hand 
über die Wange.

Da war mal eine Puppe In 
die Pfütze am Brunnen gefallen: 
ganz weiß war sie und nun ist 
sie mit Schmutz bekleckert. Pe
terche hängt sie auf eine Stake
te. Nach einer Welle ist 
trocken. Peterche schlängt den

sie

Und nicht so viel Kram mlt- 
schleppen, nur das Notwendig
ste. Vielleicht müßt Ihpdort eine 
Strecke zu Fuß gehen, dann 
müßt ihr sowieso manches auf 
dem Wege liegenlassen."

Er guckt in Jeden Winkel der 
Stube, der Küche, der Vorrats
kammer. Dann: ..Bald wird der 
Wagen kommen, da darf es kei
nen Aufenthalt! geben."

de war groß, als er Llnchen sah. 
In seinem Köpfchen drehte sich 
alles um. Er stellte sich 
lebhaft vor, sie werden 
nebeneinander wohnen, 
einem anderen Dorf. 
Gemüt beruhigte sich.

Sie fuhren dann 
schmutzigen halbdunklen Wagen. 
Peterche und Llnchen saßen oft 
In einer engen Eicke beieinander

Jetzt 
wieder 

bloß in 
und sein

In einem

Dominik HOLLMANN

Lin- 
überzeugt. daß Peterche

trockenen Sand ab. und die Pup 
pe Ist wieder ganz wie vorher.

Einmal war aber etwas ganz 
Schreckliches passiert. Sie wa
ren Hand in Hand bis ans Dorf 
ende gelaufen, von wo man die 
Tenne sehen konnte, wo viele 
Frauen und Burschen emsig ar
beiteten. Sie schauten längere 
Zelt dem Treiben zu und merkten 
auf einmal, daß die Sonne ganz 
verschwunden war. Es schien, 
als ob es Abend werde. Auf ein
mal fielen einige dicke Tropfen 
in den Staub und auf die Kin 
der. Peterche ergriff Llnchen 
bei der Hand und zog sie nach 
der alten Scheune In der Nähe. 
Da prasselte es schon wie hun
dert Klappern. Er strengte alle 
seine Kräfte an und drückte das 
schwere Tor einen Spalt weit 
auf und zog Llnchen hinein. In 
diesem Moment fiel eine Menge 
weißer kirschgroßer Kügelchen 
herab. Im gleichen Augenblick 
war damit die ganze Straße be
deckt. Sowas hatten weder Lln
chen noch Peterche Je gesehen. 
Aber von da an hatte sich 
chen ...
ihr treuer Beschützer ist, neben 
dem sie vor Jedem Unheil si
cher sein kann.

Täubchen. 
zu einem

Einmal erwacht er vom hellen 
Sonnenschein. Mutter hat schon 
die Morgenmilch geläutert und 
klappert mit dem Geschirr. Pe
terche weiß, Jetzt sind am Kalen
der nur noch drei Augustblätt
chen geblieben. Frohgestimmt 
läuft er auf die Vortreppe. Wie 
schön Ist dieser Sommermorgenl 
Vater ist schon Irgendwo gewe
sen und kommt nun gerade durch 
das Tor. Er sieht so sonderbar 
ernst und verstört aus Stumm 
schreitet er die Treppe hoch und 
tritt in die Küche. Mutter schaut 
Ihn verwundert, an. „Was Ist 
mit dir? Bist du krank gewor
den?"

Mit heiserer, tanloser Stimme 
sagt er: „Mir misse fort."

Mutter begreift nicht. „Komm 
rein'', sagt er und wiederholt 
gequält „Mir misse all fort."

„Um Gottes willen, was 
sprichst du da? Was ist pas
siert, Heinrich?"

Sie sprechen halblaut einige 
Minuten: Mutter kann sich der 
Tränen nicht erwehren. Vater 
steht in der Mitte der Stube, 
schaut sich wie geistesabwesend 
um, weiß nicht, was er anfan
gen soll.

Dann beginnt ein hastiges, 
unregelmäßiges Getue. Peterche 
kann nicht verstehen, was da 
eigentlich vor sich geht. Fort? 
Alle? Wohin? Wozu? Er geht 
gelangweilt im Hof umher, auf 
die Straße käm doch der San
der mit seinem Traktor! Schaut 
übern Zaun In den Nachbarhof. 
Llnchen ist nicht zu sehen. Wie
der In die Stube. Mutter hat ein 
großes Bettuch zu einem Sack 
zusammengenäht und stopft Kis
sen. Decke und anderes Bettzeug 
hinein. Vater stöbert Im Spei
cher und in den Ställen herum, 
brummt etwas und ist augen
scheinlich verärgert. Peterche 
geht Ihm aus dem Wege, traut 
sich nicht, etwas zu fragen.

Da kommt auch schon der so 
, streng aussehende Mann mit der 

roten Schirmmütze und den 
Goldknöpfen an der Jacke. Star
ken Schrittes geht er durch die 
offene Tür bis vor in die Gast
stube.

„Nun wie weit seid ihr. 
Macht daß Ihr fertig wendet.

...Der Kraftwagen hielt In der 
Mitte der Dorfstraße. Er war 
voll mit Bündeln. Kisten, Kör
ben beladen. Obenauf saßen 
Männer, Frauen, Kinder. Peter- 
ohe 
ßen 
ben 
auf 
Frau hielt ihr Kind fest 
schlangen, als fürchte sie. . 
mand könnte es Ihr wegnehmen. 
Den Kopf hatte sie auf des Kin
des Kopf geneigt und wischte 
ab und zu eine Träne von der 
Wänge. Peterche stand wie ge
lähmt da. Nebelhaft wie im 
Traum fühlte er, daß jetzt auch 
Vater und Mutter mit den Bün
deln kommen werden. Jemand 
wird ihn unter den Armen fassen 
und noch über die Bordwand in 
den Wagen heben. Er wird sich 
neben Llnchen hinkauern...

Plötzlich aber rückte der Wa
ge an. Der böse Fremde winkte 
dem Fahrer mit der Hand. Zu 
Vater sagte er: „In dem Wagen 
Ist kein Platz 
den nächsten."

Peterche sah 
wie Im Traum 
fernenden Wagen, mit 
obendrauf. Da wurde ihm 
einemmal

stand da und gaffte mit gro- 
Augen auf den Wagen. Ne
in der Ecke sah er Llnchen 
der Mutter Schoß sitzen. Die 

um- 
Je-

mehr, wartet auf

— immer noch 
— den sich ent- 

Linchen 
mit 

beängstigend klar: 
Llnchen fährt fort, er muß hier 
bleiben. Es schnitt Ihm wie ein 
Messerstich durch das 
„Llnchen, Llmchenl" rief er herz
zerreißend. fiel In die Knie, be
deckte die Augen mit seinen 
schmalen Händen und tippte mit 
der Stirn In den Straßenstaub

Er sagte sich vom Abendbrot 
los und ging noch immer schnup
fend in den Hausgarten, wo der 
Apfelbaum so schöne rotwan
gige Äpfel trug. Wieder rollten 
ihm Tränen aus den Augen, als 
ihm bewußt wurde, daß auch die
ser Apfelbaum hier bleibt, wenn 
er, Peterche. weit fort ist. Er 
füllte seinen Schulranzen voll 
Apfel, die er mit einem Stock 
von den Ästen schlug.

Am anderen Morgen kam auch 
Peterche mit seinen Eltern zur 
Station, wo schon einige Men
schen herumlagerten. Seine Freu-

Herz.

und spielten ihre ungekünstelten 
Spiele. Jeden Tag gab er ihr ei
nen Apfel. Aber ach! sie waren 
bald alle. Nachts träumte er von 
dem Baum, der jetzt einsam mdt 
seinen roten Äpfeln im Hausgar
ten stand. Unaufhörlich polter
te. rumpelte und rüttelte der 
Wagen. Das ermüdete den Klei
nen. Er schlief unter dem Gerüt
tel ein und wachte gleich wieder 
auf. das Gepolter wollte kein 
Ende nehmen. Freilich bisweilen 
wunde es still, der Zug stand, 
manchmal lange, aber aussteigen 
durften die Kleinen nicht. Es war 
eine Qual für Peterche. ewig da 
zu sitzen, wo er doch gewohnt 
war. Im ganzen Dorf 
laufen. Oben über 
Pritsche war ein kleines 
ster. Els gelang Ihm, 
hinaufzuklettern und 
Ecke des Fensters
schauen. Draußen huschten Bäu
me vorbei. ein Haus, ein Feld — 
alles so eilig, daß man es kaum 
wahrnehmen konnte, und ~ 
terche war es bald satt. Er 
überhaupt das alles satt 
überdrüssig — diese Enge.
ses Gerüttel, dieses schlechte Eis
sen — Brot und Tee. Zu Hause 
buck Mutter manchmal was in 
der Pfanne. Ach zu Hause, zu 
Hause.... Ihm kamen die Tränen, 
er suchte Zuflucht bei der Mut
ter. aber er konnte • ihr seine 
Trauer, seine Sehnsucht, seinen 
Seelenzustand nicht ausdrücken. 
Warum nur. warum mußten sie 
fort von Zuhause, wo es doch 
so schön war, wo man so gut 
leiben, spielen, laufen und sprin
gen konnte? Und die Jungs gehen 
Jetzt schon gewiß In die Schu
le.

Die Apfel waren längst auf- 
gezehrt, aber der Zug schlängel
te sich Immer noch Tag und 
Nacht. Dem Kleinen schien, die
se Fahrt nehme niemals ein Ende. 
Als der siebzehnte Tag ihrer 
holpernden Reise seinem Ende 
zuging, hielt der Zug wieder mal. 
Draußen waren aufgeregte Män
nerstimmen zu hören, die große 
Tür wurde mit einem Ruck sperr
angelweit aufgeschoben, und ei-

herumzu- 
der zweiten 

Fen- 
manchmal 

an einer 
hlnauszu-

Pe- 
war 
und 
dle-

ne grobe Stimme rief: ..Raus!"
Welch ein Gehümmel. Gedrän

ge. Tumult, Rufen, Schleppen! 
So aus allen zehn Wagen, die 
wie angewunzelt dastanden, wäh
rend die Lokomotive. einen 
schwarzen Schweif ausstoßend, 
mit den anderen welterrasselte. 
Alle eilten, als hätten sie keine 
Minute Zeit übrig. In kurzer 
Zelt lag der freie Platz um das 
niedrige Stationsgebäude voller 
Säcke. Bündel. Kasten und an
derem Plunder. Es blies ein rau
her Wind, man suchte Schutz nä
her an dem Gebäude. In dem 
Gärchten mit den zerzausten 
Sträuchern. Nur Mütter 
mit kleinen Kindern 
konnten In dem kleinen Warte
saal Unterkunft finden. Die 
Leute beeilten sich, aus den Bün
deln eine Art Lager 
machen. Peterche 
steifgefroren und kuschelte sich 
unter die Decke. Llnchen mit ih
ren Eltern hatten in der Nähe 
einen Platz gefunden. Peterche 
war damit zufrieden.

Ai? der , Kleine am Morgen 
vom Quietschen und Knâr- 
ren der Pferdewagen, yon lau
tem Gerede und Zurufen erwach
te. war seine Decke mit weißem 
Relf bedeckt. Gerade luden Lln
chens Eltern ihre Habseligkeiten 
auf einen Einspänner. Ein eben
solcher Bauernwagen stand schon 
bereit. Peterche mit seinen Eltern 
und ihrer Habe aufzunehmen. Pe
terche hatte sich das Weitere in 
seinem kindlichen Verstand so 
ausgemalt: Man bringt sie in ein 
Dorf, da stehen zwei Häuser ne
beneinander; in das eine ziehen 
seine Eltern, in das andere Lln
chens. Ganz gewiß so und nicht 
anders. Und sie werden wieder 
miteinander spielen, wie auch 
dort, weit weit weg von hier.

Als er erwachte, hielten sie auf 
einer Dorfstraße. Ein Mann im 
Bauernkittel und Fellmütze, mit 
zerzaustem angegrauten Bart 
zeigte dem Fuhrmann mit seinem 
Stock in eine Quergasse — dort
hin sollte man sie bringen.

Im äußersten Winkel des Ge
müsegartens. der sich hinter den 
Wirtschaftsgebäuden ausdehnte, 
stand ein kleines schwarzes, ver
rauchtes Häusel mit flachem 
Dach und ohne Schornstein. Hier 
hielt der Fuhrmann und warf 
die Sachen m die halbverdorrten 
Stengeln am Flechtzaun. Mut
ter ließ sich auf ein Bündel fal
len und heulte auf. Peterche stand 
unschlüssig daneben und konnte 
nichts verstehen. Sollte es wohl 
heißen, daß sie hier wohnen sol
len? Doch ganz unmöglich.

Die Tür knarrte laut und kläg
lich. Vater sah Ins Innere. Die 
Wände waren schwarz und mit 
Ruß bedeckt. Ein Fensterchen mit 
vier dunklen Scheiben warf spär
liches Licht hinein, auf dem 
Fußboden lag eine festgetretene 
Mistschicht—aha, da hatte man 
Lämmer beherbergt.

Der Himmel war grau, es konn
te jede Minute zu regnen begin
nen oder auch zu schneien. Übel 
oder wohl, sie mußten sich ir
gendwie elnnlchten.

Das Weitere war eine unend
liche Kette von Elend. Jam
mer und Not. Stundenlang saß 
der Kleine an dem trüben Fenster
chen und schaute in die öde 
trostlose Welt. Vater und Mut
ter gingen frühmorgens zur Ar
beit. Wo blieben seine heißen 
Wünsche, Jn die Schule zu gehen, 
lesen und schreiben zu lernen. 
Wo war Llnchen? Oft krampfte 
sich sein armes Herz 
Er wäre am liebsten 
obwohl er das selbst 
begreifen konnte.

Gern wollte er auf 
gehen, sich das ___ _______ _
vielleicht wohnt Llnchen auch in 
einem solchen schwarzen Häus
chen. Aber die Buben riefen ihm 
unverständliche böse Worte zu, 
spuckten nach ihm. warfen mit 
Erdschollen und Mistknollen 
nach Ihm. Er verstand |a auch 
kein Wörtchen russisch.

Bald war es Winter. Die klei
nen Fensterscheiben froren zu. 
Peterche hatte eine neue 
schäftigung — er hauchte .. 
Els weg. bis ein runder Fleck 
frei war. Da schaute er hinaus. 
Manchmal flog eine Elster vor
bei. oder setzte sich eine Krähe 
auf den Zaun Zuwellen schlief er

zurechtzu 
war schon

zusammen, 
gestorben. 

nicht recht

die Straße 
Dorf ansehen.

Be
das

ein und nur der Frost, der ihm 
unter die Kleider kroch, oder der 
knurrende Magen weckten ihn 
auf.

Eines Tages mußte Vater fort. 
Warum? Wohin? Mutter weinte 
wieder. Wie oft schon? Woher 
sie nur soviel Tränen hatte? Nach 
langer Zelt kam ein Brief von 
Ihm: er mußte 1m Wald Bäume 
fällen. Viele Männer waren dort 
In einem großen Wald und be
kamen schlechtes Essen. Mutter 
arbeitete noch immer im Kolchos. 
Die Brotkannte wurde Immer klei
ner.

So ging es Tag für Tag un 
zählig viele Tage. Doch allmäh
lich stieg die Sonne höher die 
Fensterscheiben tauten ab. Von 
Vater kamen keine Briefe mehr

Ein Jahr zieht nach dem 
andern hin 

ins uferlose Meer der Zeiten, 
ganz gleich, ob wir mit frohem 

Sinn.
ob wir sie kummervoll 

begleiten.
Das gilt für uns alle, das galt 

auch für Peterche. Er war In., 
zwischen sechzehn Jahre alt ge
worden und zu einem schlanken 
kräftigen Burschen herange
wachsen. Schon mehrere Jahre 
arbeitete er im Kolchos und hat
te sich bereits einen guten Ruf 
als tüchtiger Arbeiter erworben. 
Er arbeitete viel und gut. Und 
überkamen ihn bisweilen trübe 
Stunden, schwermütiges Nach
denken und Sinnen über all das. 
was er erlebt und erlitten hatte, 
stand auf einmal das kleine Lln
chen vor ihm. seine Hebe Ge
spielin aus der fernen Kindheit. 
Wo mag sie hingekommen sein?

A
Vier Pferdeschlitten waren be

stimmt. nach Jelzowka zu fah
ren. Samenweizen zu holen. Als 
Fuhrleute waren der lahme Je- 
fim und Peter bestimmt. Als der 
Kommandant das erfuhr, pro
testierte er: Jelzowka lag 50 Ki
lometer weit vom Kolchos. Wer 
wird für den Verbannten verant
worten? Aber man konnte auch 
keinen anderer zweiten Fuhr
mann ausfdndlg machen. Endlich 
gab der Kommandant nach, be
fahl Jeflm: ..Kein Auge von dem 
Nemez lassen".

Es war ein frostklarer Januar
morgen. Erst bis zur Dämmerstun
de. als der Wind sich verstärkte 
und lange Schneestrelfen über 
den Weg zogen, kamen sie in Jel- 
zowka an. Als sie am 
Morgen, die Schlitten 
Saatkorn beladen, die 
antreten wollten, sahen 
Dorfrat nebenan ein Menschen
knäuel. Was mag da los sein? 
Peter stand da und reckte den 
Hals wie andere. Da vernahm er, 
wie eine deutsche Frau ihrer 
Nachbarin erzählte: „Das Polln- 
chen, wo bei der alten Kasachen
frau wohnte, war gestern fortge
laufen. Es hat schon immer da
von gesprochen, es hätt im Nach
bardorf einen Freund — Bru
der oder Halbbruder, der tät bald 
kommen und tät sie abholen. 
Dann Ist sie selbst fortgelaufen. 
Wies der Kommandant gehört hat. 
trieb er die Männer Ins Feld, sie 
zu suchen. Jetzt haben sie sie ge
bracht. Sie soll noch ein Lebens
zeichen von sich geben."

Peter wand sich durch den 
Haufen, drang bis zur Vorstube 
vor. Da lag eine Frauengestalt 
auf der Bank. In alter Wattejacke. 
Filzstiefel. in deren kurzen 
Schäften noch Schnee stak. Eine 
Hand hing leblos herab bis zum 
Fußboden. Mit gierigen Augen 
sah Peter Ihr ins Gesicht. Ja. er 
erkannte sie. Kein Zweifel — es 
war Llnchen. Noch einmal schlug 
sie die Augen auf. Ihr Blick traf 
Peter. Ihre Lippen bewegten 
sich: ..Warum. . bist du... net frü
her...?" dann fielen die Augen 
für immer zu. Zwischen den 
Wimpern preßte sich ein klares 
Tröpfchen hervor und erstarrte 
auf der totenbleichen Wange.

A
...Nach einer drückenden Pau

se fuhr der Mann mit gedämpfter 
Stimme fort:

„Ich bin Jetzt 54 Jahre alt, 
habe eine tfute Frau, meine zwei 
Buben sind tüchtige Arbeiter. Al
les so. wie es sein muß. Aber das 
Llnchen kommt mir nicht aus 
dem Sinn. Und Jenes Bild steht 
mir oft vor den Augen "

Ich wollte erraten 
ein jedes Geheimnis, 
das hinter der Sichtgrenze

Hegt, 
wollt wissen den Urgrund 
von jedem Ereignis...
Groß war die Enttäuschung: 
Der Horizont trügt.

A
Der Abend umschmeichelt 
mir Wangen und Haar 
so zärtlich wie kosende 
kindliche Hände.
Dem Horizont aber 
droht Feuergefahr: 
Wie Flammenglut lohen 
die himmlischen Wände.

Dle Volksweisheit warnt: 
Els startet ein Sturm, 
sorgt vor, seid nicht 

leichtsinnig, 
fahrlässig, Leute!
Jedoch denken viele: 
..Was soll’s? Bin kein Wurm, 
will mich nicht verkriechen 
deswegen schon heute / "

Nachher aber ist es 
__ auf einmal zu spät,.

wenn der Wüterich Sturm 
durch die Gegend schon geht, 
wenn er allen und" überall 
Not und Tod sät...
Dann denkt vielleicht 

mancher:
„Ach, wär ich ein Wurm..." 

A
Hellwach sind schon wieder 
die drückenden Schmerzen 
vergangener Jahre 
im kränkelnden Herzen. 
Sie sprießen wie Keâme 
in raschelnden Reimen 
aus meinem Gedächtnis hervor 
und strecken, und recken 
die Hälse, die kecken.
dreist, frech, immer höher 

empor

nächsten 
mit dem 

Rückreise 
sie am

Die Menschen allendllch — 
das ist doch verständlich! — 
nur ÄUSSERLICH sich 

unterscheiden.
Ganz einerlei wühlen 
in ihnen Gefühle 
der Liebe, der Freude, des 

Leides.

Es können am Ende 
uns die Elemente 
die gleichen Konflikte 

bereiten, 
und überall werden 
auf unserer Erde 
die Völker — die großen und 

kleinen — 
die wachsenden Nöte 
des kranken Planeten 
empfinden, bekämpfen.

beweinen.
A

Ich glaube und hoffe — 
es wind endlich so: 
Dtle Nomenklaturritter 
werden entlassen 
und stehen betroffen 
im Flelschladen. wo 
die Preise sie lassen 
vor Schrecken erblassen.

Ich glaube und hoffe: 
Dann werden bestimmt 
das Schlangenstehn alle, 
wie wir. so verhassen. 
daß nie wieder jemand 
vom hohen ..Olymp" 
wird ..predigend" 
falsche Gesetze erlassen.

Ich glaube und hoffe.
die „GLASNOST" tilgt aus 
die Folgen der Unzeit 
In allen Bereichen, 
und wir können offen 
In unserem Haus 
dann umbauen, schaffen 
und Ordnung erreichen.

A
Heute bin ich glücklich, froh, 
lache wieder einmal so, 
wie ich's nur als Kind einst 

konnte.
als mich Elternliebe sonnte. 
Heute singe ich mal wieder 
meine allerliebsten Lieder: 
Wieder glaube Ich daran.
daß die WAHRHEIT siegen 

kann.
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Freundsoliaft

Klassik, Rock, Jazz, Folklore—Musik für jedermann
In den ersten Tagen des Fe

stivals riß der Strom der anrei
senden Musiker nicht ab. Inzwi
schen sind Interpreten und musi
kalische Kollektive aus allen Uni
onsrepubliken. aus Leningrad 
und Moskau — insgesamt 1 400 
— In Alma-Ata eingetroffen. In 
unserer Hauptstadt befinden sich 
derzeit 68 ausländische Interpre
ten aus Insgesamt 15 Ländern. 
Allein diese Ziffern machen alle 
Attribute zur Charakterisierung 
des internationalen Muslkvestl- 
vals „Altyn-Alma" überflüssig. 
Im Lenln-iPalast. Im Zentralen 
Konzertsaal. im Saal der Philhar
monie. In Russischen und Kasa
chischen Schauspieltheatern ge
ben sich Sänger und Musikanten 
buchstäblich die Klinke In die 
Hand. Die Zahl der Konzerte, die 
In diesen Tagen stattfinden, ist 
ungewöhnlich hoch. Die auslän
dischen Gäste erhielten größten
teils die Möglichkeit mehrfach
aufzutreten — im Programm von 
Rosa Rymbajewa 1m Kulturpalast 
des Alma-Ataer Baumwollkombi
nats. m der großen Show im Me- 
deo und auf der Bühne am 
Zentralstadion, auf der täglich 
bis nach Mitternacht Konzerte 
stattfinden.

Das Organisationskomitee und 
das Pressezentrum befinden sich 
im Hotel ..Kasachstan". Hier 
sind auch die Interpreten und 

Ensemblemitglieder untergebracht. 
Das Foyer des Hotels 
gleicht In diesen Tagen einem 
Ameisenhaufen, von hier aus lau
fen die organisatorischen Fä
den in alle Bühnen der Haupt
stadt. Auf den Brettern unserer 
Konzertsäle und Theater er
warteten das Publikum tagtäglich 
Höhepunkte. Am vergangenen 
Sonnabend war das selbstver 
ständllch das große Enöffnungs- 
konzert 1m Lenln-Palast. auf dem 
Musik aller Richtungen vorge
stellt wurde. Darin Hegt auch die 
Besonderheit des Festivals — sel
ten werden so viele Musikrich
tungen im Rahmen einer Ver
anstaltung vorgestellt.

Am Montag war dann das 
Jazz4Konzert unter der Leitung 
des Volkskünstlers der RSFSR 
A. Lundström. unter Teilnahme 
von Debora Braun (USA) und 
zahlreichen einheimischen Jazz
gruppen ein Bonbon für die 
Liebhaber des Jazz. Im Zentralen 
Konzertsaal wurde gleichzeitig 
die berühmte 9. Sinfonie von 
Ludwig van Beethoven aufge
führt. Es wäre unmöglich die 
zahlreichen Veranstaltungen die
ser Woche an dieser Stelle auch 
nur zu nennen.

Es soll aber noch gesagt wer
den. daß in den letzten Festival
tagen am 25., 26. und 27. 
August die großen Gala-JConzerte 
und die Musik-Show im Medeo- 
stadlon Aufsehen erregten und 
erregen werden.

Zu den interessanten Veran

Zum Tag 
der sowjetischen

Filmkunst
Bei der Aufnahme einer Epi

sode des Films „Die Treppe" 1m 
Filmstudio ..Mosfllm" (Bild 
oben). Genremäß ist das eine 
phantasmagorlsche Tragikomödie. 
Sie handelt von den Schicksa
len Junger Leute und auch Men
schen der älteren Generation, die 
verbunden sind durch ziemlich 
ungewöhnliche, fast märchenhafte 
Umstände, unter denen sie in un
serer Zelt agieren. Die Regle 
führt A. Sacharow, der durch die 
Filme „Kollegen". ./Der Mensch 
an seinem Platz", „Brotge
schmack". ..Zelt zu fliegen" be
kannt Ist. Kameramann ist 
N. Nemaljajew. Im Film wirkten 
mit: Leonld Kurawljow — Volks
schauspieler der RSFSR, Oleg 
Menschikow. Jelena Jakowlewa. 
Alexander Schtscherbakow. Vlk 
<or Stepanow und andere. Auslle 
ferung des Films — Voraussicht 
lieh im dritten Quartal 1989.

A
Eine Episode aus der satiri

schen Fllmkomödle des Studios 
..Belarusfllm" über die Wider
wärtigkeiten des Erfinders des 
..Meßgeräts für menschliche 
Dummheit" in den Labyrinthen 
des Bürokratismus (Bild unten). 
Das Drehbuch des neuen Films 
entstand nach dem Bühnenstück 
des belorussischen Schriftstellers 
N Matukowski ..Der Weisheits
messer". Im Film des Regisseurs 
Valen Ponomarjew wirken die 
bekannten Schauspieler Bollslaw 
Brondukow. Tatjana Wassiljewa. 
Viktor Tarassow und andere mit.

Fotos: TASS

staltungen gehören auch die Dis
kussionsrunden und Improvisier
ten Konzerte Im Klub der Aka
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR.

Eine Attraktion des Festivals 
war der Start eines Heißluftbal
lons 1m Stadion und vor dem Le- 
nlndPalast. Unwelt von den Start
orten landeten die zwei Mitglie
der der ,,Flugbesatzung". be 
staunt von zahlreichen Zu
schauern, welch.

Trotz all dieser erfreulichen 
Tatsachen wird Jeder, der mit 
dem Festival in Berührung kam 
— pb als Zuschauer, Organisator 
oder Pressevertreter — die 
Schwierigkeiten gespürt haben, 
mit denen die Organisation eines 
Festivals von solchem Maßstab 
verbunden sind. Angefangen von 
Transportfrageri. über die Rekla
me. die Verteilung der Eintritts
karten. die Information für die 
Presse bis hin zum Aufbau der 
Bühnentechnik gab es Probleme. 
Und selbst der Außenstehende 
kann daraus Schlüße ziehen; die 
Vorbereitung wurde nicht in Je

dem Fall rechtzeitig und mit dem 
notwendigen Enthusiasmus In 
Angriff genommen. Die nötigen 
Erfahrungen zur Organisation 
eines solchen Festivals fehlen eben 
teilweise noch. Aber die Haupt
sache bleibt dennoch die Aner
kennung für die Initiatoren des 
Festivals. Veranstaltungen, Höhe
punkte dieser Art sind notwen
dig. sie machen das kulturelle 
Leben in der Hauptstadt unserer 
Republik reicher.

Viele der in- und ausländi
schen Interpreten gaben bekannt, 
daß ein Festival selten eine so 
vielseitige Ausrichtung hat und 
nicht oft so viele Konzerte In so 
kurzer Zelt durchgeführt werden 
können. Wie dem auch sei. erste 
Erfahrungen wurden gesammelt, 
vielleicht wird man In Zukunft 
doch die Breite der Musikrich
tungen einschränken müssen, um 
die Organisation besser in Griff 
zu bekommen. Auf leden Fall 
hoffen wir. daß sich der interna
tionale Interpretenwettbe werb 
„Stimme Asiens" einen Namen 

machen und so unsere Re
publik International öfter Im Ge
spräch sein wind und wir auch in 
Zukunft auf zahlreiche interessan
te Gäste hoffen dürfen, die mit 
ihrem musikalischen Gepäck 
nach Alma-Ata kommen werden.

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

A

Unsere Bilder: Die feierliche 
Eröffnung des ersten internationa
len Muslkfestlvals „Altyn Alma";

Gast des Festivals: der Sän
ger aus Ungarn R. Soltes;

Sollst der Gruppe „Rondo" 
A. Iwanow;

das Sinfonieorchester unter 
Leitung des Volksschauspielers 
der UdSSR. Dmitri Kltajenko;

der Jüngste Teilnehmer des 
Festivals Sergej Nakorokow aus 
Gorki;

auf dem Rock-Konzert Im Sport
palast.
Fotos: KasfTAG/Jun Weidmann

Kulturmosaik

Ausscheid
der Volkstalente
Bereits die vierte Woche la

den die Bekanntmachungen am 
Stadtpark von Ksyl-Orda alle 
Laienkunstfreunde zum Ausscheid 
der Volkstalente ein. Hier finden 
Jedes Wochenende Wettbewerbe 
Im Rahmen des Dritten Festivals 
des Volksschaffens statt.

Nadja Ruschewas 
Zeichnungen

in Taldy-Kurgan
Die Jung verschiedene Künst

lerin Nadja Ruschewa hat uns ei
nen Schatiz von über 10 000 
Zeichnungen hinterlassen. 92 
davon werden zur Zelt In Uralsk 
exponiert. Obwohl dieses wunder
bare Mädchen vor rund 20 Jah
ren aus dem Leben gegangen ist. 
bleibt sie durch Ihre lebensfrohe 
und uhgezwungene Kunst stets 
unter allen, die die Kunst lieben. 
Deshalb Ist der Ausstellungssaal 
von Taldy-Kurgan dieser Tag Im
mer voll von Kindern und Er 
wachsenen.

Zur Beachtung!
Das in der Ausgabe Nr. 164 vom 

25. August 1989 auf S. 1—3 ver
öffentlichte offizielle Material „Ober 
die Wahlen der Deputierten der 
örtlichen Sowjets der Volksdeputier
ten der Kasachischen SSR" gilt als 
Gesetzentwurf.

Montag
28. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
G. Händel. Conserfo-Grosso- 9.25 
Fuöballrundschau. 9.55 Morgen wer 
Krieg. Spielfilm. 11.20 Aus der 
Tierwelt. 12.20—13.05 Wer ist wer? 
Dokumentarfilm. 16.05 Es spielt 
M. Tarassowa (Cello). 16.55 „Tasch
kent. Zeichnungen der alten Stadt". 
Dokumentarfilm. .17.15 Zeichentrick
film. 1730 Mufti, Vati und ich. 18.00 
Chalchin gol im Geschichtsschnitt. 
18.45 Transkarpatische Muster. 19.15 
FuSballrundschau. 20.15 Michailo Lo. 
monossow. Spielfilm. 1. Teil. 1. Fol
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Michailo Lo
monossow. Spielfilm. 1. Teil. 2. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Es lebten 
einst... Viktor Schklowski erzählt. 1. 
Teil. 10.05 Konzert der tatarischen 
Folkloremunk. 10.30 Italienisch für 
Sie. 11.00 Dokumentarfilm über die 
Bewahrung der nationalen Kultur 
und der Volkstraditionen in Burjati
en. 11.20 S. Marschak. „Mister- 
Tvisfer". Bühnenaufführung, 1130 Es 
spielt E. Moskwifina (Harfe). 12.05 
Das bewegt die Welf. 12.20 Vier 
Panzersoldaten und ein Hund. Spiel
film. 20. Folge. 13.15 Die Schicksals- 
sfunde. Dokumentarfilm. 13.45 Kon
zert des Geigerensemble des Bol- 
schoi-Theaters. 14.05—16.20 Das 
Ufer. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
17.30 Nachrichten. 17.40 Afrikanyfsch. 
Spielfilm. 18.45 Ich diene der So
wjetunion. 19.45 Internationaler 
Wettbewerb im Pferdesport. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Sendung 
des Fensehstudlos Uljanowsk. 21.30 
Zeit. 22.05 Kinder des XX. Parteita
ges. Publizistischer Spielfilm. 1. 
Folge. 22.35 WM im Stilringen.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.45 In Russisch Die Himmelsschwal
ben. Spielfilm. 1. Folge. 17.50 Die 
Ökologie Ostkasachstans. Fernseh
studio Ust-Kamenogorsk. 18.30 Mu
sik der Sowjetvölker. 18.50 Nach
richten. 18.55 OSWOD und euer 
Leben. 1930 Vier Tage im Mai. Do
kumentarfilm. 20.00 Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20,20 In Kasa
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Wir erörtern den Ent
wurf der Plattform der KPdSU

Dienstag
29. August

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.Q5 
Konzert des Gesangs- und Tanz
ensembles „Sibir" (Ust-Ilimsk). 9.35 

Michailo Lomonossow. Spielfilm. 1. 
Teil. 1. und 2. Folge. 12.00 Es war... 
1220 Aus dem Leben des Malers 
S. Ersja. Dokumentarfilm. 13.20— 
14.20 Konzert der Volkskünstlerin 
der UdSSR 1. Bogatschowa. 16.05 
Konzert des türkischen Folkloren- 
sembles „Adygen" (Asebaidshani- 
sche SSR). 16.30 Die Wende. Doku- 
mentarfiml. 16.50 Festival der Kin
derlieder in Zielona Gora. (Polen). 
17.50 Zeichentrickfilme. 1820 Sport 
und Persönlichkeit. Die I. Unions
spartakiade der Gewerkschaften. 
18.50 Leninakan. Chronik der Wie- 
derersfehung. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Für unfallfreien Straßen
verkehr. 20.00 Lied 89. 20.15 Mi
chailo Lomonossow. Spielfilm. 1. 
Teil. 3. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Das 
Innenministerium der UdSSR meldet. 
22.15 Lieder und Romanzen von 
J. Frenkel auf Verse von K. Wan- 
schenkin.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Es lebten 
einst... Viktor Schklowski erzählt". 
2. Teil. 10.15 Acht russische Volks
lieder von A. Ljadow. 10.40 Fran
zösisch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.10 
M- Prischwin. „Kalender der Natur". 
1130 Vis a vis mit der Zeit. Ober 
den Maler $. Rossin. 12.05 Nachrich
ten. 12.15 Das Hirtenlied. Dokumen
tarfilm. 1225 Vier Panzersoldaten 
und ein Hund. Spielfilm. 21. Folge. 
,13.30 Französisch für Sie. 2. Lehr-
jahr. 14.00 Rhythmische Gymnastik. 
14.30—15.05 Zeichentrickfilme. 17.30 
Nachrichten. 17.40 So ein Wunder. 
Spielfilm. 18.45 Konzert des Staatli
chen Akademischen russischen Ossi- 
pow-Volkschors. 19.30 Internationa
les Sawwin-Volleybalfurnier. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Studen
tenweltspiele. Basketball. Männer. 
21.30 Zeit. 22.05 Das Innenministe
rium der UdSSR meldet. 22.15 Kin
der des XX. Parteitages. Spielfilm. 
2. und 3. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
2030 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.40 Eine Al
ternative gibt es nicht. „Für eine 
nuklearfreie Welt". 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Werbung. 
22.10 Aktueller Kommentar. Ernte 
89. 22.20 Sendung über die inter
nationale Aktion der Bewegung 
„Newada — Semipalatinsk".

Mittwoch
30. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Es spielt M. Beswerchnij (Geige). 9.25 
Michailo Lomonossow. Spielfilm. 1. 
Teil. 3. Folge. 10.35 R. Schumann. 
10.55 Klub der Reisenden. 11.55 
Zeichentrickfilme. 12.20 Lieder und 
Romanzen von J. Frenkel auf Verse 
von K. Wanschenkin. 13.10—14.55 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey: 
ZSKA-„Chimik". 16.00 Konzert des 
Chors „Moldowa". 16.25 Dokumen 
tarfilm über die Leningrader Waga- 
nowa-Tanzfachschule. 17.00 Aus 
der Musikschatzkammer. Der Volks
künstler der UdSSR J. Nesterenko 
singt Romanzen von P. I. Tschai
kowski. 1735 Soziologie: Fragen 
und Antworten. 18.05 Konzert des 
Folkloreensembles „Rossijanotsch- 
ka". 18.25 O. Augenblik, verweile 
doch! 19.00 Konzert des Blasor- 
orchesters (Perm). 19.20 Heute in 
der Welt. 19.35 Nicht nur für Sech
zehnjährige.. 20.20 Michailo Lo
monossow. Spielfilm. 2. Teil. 1. Fol

ge. 21.30 Zeit. 22.05 Zwei Leben, 
zwei Schicksale. Dokumentarfilm. 
23.05 Heute in der Welf. 23.20— 
00.35 Zwei Leben, zwei, Schicksale 
(Fortsetzung).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis
senschaftlicher Ftlm über W. W. Ma
jakowski. 10.15 Gesangszyklus 
W. Beljajews nach Versen von 
A. Prokofjew. 10.40 Deutsch für Sie. 
1. Lehrjahr. 11.10 A. TolstoC Russi
scher Charakter. 11.35 Beruf — De
signer. Dokumetarfilm. 12.05 Nach 
richten. 12.15 Deutsch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 12.45 Sechzehn Mädchen 
aus sechzehn Städtchen. Spielfilm. 
14.00—15.05 Die Dienstreise. Spiel
film. 1. Folge. 17.30 Nachrichten. 
17.40 Ein Blatt aus dem Album. Spiel
film. 19,05 Es war am frühen Mor
gen. 19.25 Sportprogamm. 20.30 Gu
te Nacht, Kinderl 20.45 Sfudenfen- 
welfspiele. Basketball. Männer. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Dienstreise. Spiel
film. 1. Folge. 23.10 Dokumentarfil
me über verbrüderte Städte.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Zum 
Beginn des neuen Lehrjahres. 16.40 
Sendung über das Schicksal des 
Flusses Orj. Fernsehstudio Aktju- 
binsk. 17.05 Nach langem Schwei
gen... 1. Sendung. 17.50 Die 
Himmelschwalben. Spielfilm. 2. Fol
ge. 18.55 Nachrichten. 19.00 Der 
Sommer ist vorüber. Kurzfilm für 
Kinder. 19.15 Dorf, wo Tscheremosch 
seine Wasser plätschert. Konzert
film. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan", 20.20 In Kasachisch. 
2130 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar. Ernte 89. 
22.10 Kurdasfar. 23.10 Gute Laune.

Donnerstag
31. August

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Wassili Skakuns Schule. Dokumentar
film. 9.25 Michailo Lomonossow. 
Spielfilm. 2. Teil. 1. Folge. 10.35 
Zeichentrickfilme. 11.15 VIII, Inter
nationales Fernsehfeftival des Volks
schaffens „Raduga". 11.45 Unter 
Staatschutz. Dokumentarfilm. 12.15— 
14.20 Zwei Leben, zwei Schicksale. 
16.05 J. Sibelius. Konzert für Geige 
mit Orchester D-Moll. 16.40 Doku
mentarfilm über das Experiment in 
der Mittelschule Nr. 16 von Bobrujsk 
(Belorussische SSR). 17.15 Zeichen
trickfilme. 17.45 Zum Beginn des 
Lehrjahres. Der Vorsitzende des 
Staatlichen Komitees der UdSSR für 
Volksbildung antwortet auf Fragen. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Im
puls. 20.15 Michailo Lomonossow. 
Spielfilm. 2. Teil. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Filmka m e r a 
schaut in die Welt. 23.00 Calafhea. 
Balettfilm. 23.55 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „D. Licha- 
tschow. Ich erinnere mich..." Doku
mentarfilm. 10.25 Konzert des Ge
sangs- und Tanzensembles „Junost". 
10.50 Spanisch für Sie. 1. Lehrjahr. 
11.20 M. J. Lermontow. „Demon". 
12.05 Nachrichten. 12.15 Alles be
gann mit der Katze. Spielfilm für 
Kinder. 13.30 Spanisch für Sie. 2. 
Lehrjahr. 14.00—15.05 Die Dienstrei
se. Spielfilm. 2. Folge. 17.30 Nach
richten. 17.40 Ballade vom Kommis
saren. Spielfilm. 18.45 Zeichentrick
film. 1835 UdSSR-Fußballmeister
schaft: „Pamir"-„Spartak". Dazwi
schen (19.45) — Gute Nacht, Kin
derl 20.50 Wissenswertes über Ma
ler. N. Romadin. 21.30 Zeit. 22.05 
Die Dienstreise. Spielfilm. 2. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informaiionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 Sendung 
über die Verbannungsjahre T. G. 
Schewtschenkos auf Mangyschlak. 
21.05 Wunschkonzert für Ern
teteilnehmer. 2130 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Werbung. 22.10 
Aktueller Kommentar. Ernte 89. 
22.20 Jugendprogramm am Abend.

Freitag
1. September

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
„Kirowograd. An den Lehrer Edi- 
ge", „Die, Schule am Stadtrand". 
Dokumentarfilme zum neuen Lehr
jahr. 9.35 Michailo Lomonossow. 
Spielfilm. 2. Teil. 2. Folge. 10.50 
Wissenswertes über Kleintiere. 11.20 
Institut des Menschen. 12.20 Nicht 
nur für Sechzehnjährige... 13.05 
Zeichentrickfilme. 13.40 Zum Be
ginn des Lehrjahres. 15.10 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft: „Pamir"-„Spar- 
tak". 16.00 Glühender Sand. Doku
mentarfilm. 17.30 Lustige Starts. 18.15 
Eine Filmreise in die Märchen- und 
Abenteuerwelt. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Nach dem Streik. 19.50 
Konzert des Bajanspieler-Quintetts. 
20.10 Michailo Lomonossow. Spiel
film. 2. Teil. 3. Folge. 21.30 Zeit. 
22.05 Es war... 22.25 Zeichentrick
filme für Erwachsene, 22.50—00.25 
Rundblick.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.10 Die Mär 
von der Königin Was. Populärwis
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35) 
Literatur. 5. Klasse. Das Rätsel. 9.55 
Dort, hinter der blauen Bergkette. 
Dokumentarfilm. 10.05 Englisch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 Fremdsprachen 
im Fernsehen. 11.40 (12.45) Unsere 
Umwelt. 11. Klasse. 12.05 Nachrich
ten. 12.15 Englisch für Sie. 2. Lehr
jahr. 13.05 Konzertfilm. 14.00 Die 
Dienstreise. Spielfilm. 3. Folge. 15.15 
—15.45 Rhythmische Gymnastik. 
17.30 Nachrichten. 17.40 Der Flug 
wird verlegt. Spielfilm. 18.55 
E. Grieg. Sinfonische Tänze. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.45 Am See. 
Dokumentarfilm. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Rhythmische Gymna
stik. 21.15 Volksmelodien. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Dienstreise. Spiel
film. 3. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch und 
Russisch. Begegnung mit amerikani
schen Schülern. 16.30 Konzert für 
Kinder. 16.50 Nach langem Schwei
gen. 2. Sendung. 17.10 Schön ist 
der Augenblick des Sieges. Spiel

film. Zu den Tagen der Literatur und 
Kunst der Ukrainischen SSR in Ka 
sachstan. 18.25 Fernsehreportage von 
der Eröffnung der Schule Nr. 138 in 
Alma-Ata. 18.55 Nachrichten. 19.00 
Ich will sagen. 19.30 Begegnungen 
für Sie. Konzert. 20.00 Informations- 
Programm „Kasachstan". 20.40 Kel, 
Balalar, okylyk. 20.55 Terme. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak
tueller Kommentar. Ernte 89. 22.15 
Heute — Tag des Wilsens.

Sonnabend
2. September

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Hausakademie. 9.30 Michailo Lomo* 
nossow. Spielfilm. 2. Teil. 3. Folge. 
11.00 In den sozialistischen Ländern. 
11.30 Die Sieger. 12.30 Heute in der 
Welt. 12.40 Vor der Startbahn ge
bunden. Populärwissenschaftlicher 
Film. 14.00 Sonnabend — Eltemtag. 
15.15 Volksmelodien. 15.30 Zei
chentrickfilme. 15.45 Fernsehfoto
wettbewerb. 1530 Wenn Mama nicht 
zu Hause ist. Spielfilm. (Vietnam). 
16.55 Konzert des Staatlichen Ge
sangs-, Tanz, und Musikensembles 
Vietnams. 17.25 Wir erörtern den 
Entwurf der Plattform der KPdSU. 
18.00 Das erste Allrusische Festival 
der Lehrerchors. 18.40 Der Planet. 
Internationales Programm. 19.40 
Niemand wollte sterben. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.00 Menschen und 
Mannequins. Spielfilm. 3. Teil. 23.05 
I. Internationaler Kongress der 
Klubsvereinig u n g „Was? Wo? 
Wann?" 00.15—01.25 Modelest in 
Rom.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Sendung für*s 
Dorf. 9.45 Wir lernen gemeinsam. 
Dokumentarfilm. 10.15 K.-M, v. We
ber. Divertimento für Gitarre und 
Klavier. 10.30 Wissenschaftlich-tech
nisches Informationsprogramm. 10.45 
Sendung des Fernsehstudios Chaba
rowsk. 11.50 Die Sklavin der Liebe. 
Spielfilm. 13.20 Die singende Bandu
ra von Ostap Stachiw. 13.30 Zeichen
trickfilm. 13.45 Lieder der Zigeuner 
Rußlands. 14.30 Ludmilla Semenjaka 
lädt ein. 15.55 Ein toller Tag, oder 
Figaros Hochzeit. Bühnenaufführung. 
17.30 Nachrichten. 17.40 Fortsetzung 
der Bühnenaufführung. 1835 Die 
Augenzeugen werden beschuldigt. 
Dokumentarfilm. 20.00 Georg Ots 
und das sowjetische Lied. Musik
film. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 21.30 
Zeit. 22.00 Arena der Ungestümen. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 10.00 In Kasachisch und 
Russisch. Zeichentrickfilme. 10.15 
Konzert des Dombraensembles des 
Al-Farabi-Insfifuts für Kultur (Tschim- 
kent) 10.45 Gemeinsames Programm 
des Fernsehstudios Kasachstans und 
der Republiken Mittelasiens. 11.45 
Stafette. Sportpogramm. 12.15 Jaros- 
law der Weise. Spielfilm. 2. Folge. 
13.30 Ländliches Panorama. 14.10 
Probleme des Sports auf dem Lan
de. Fernsehstudio Aktjubinsk. 1435 
Die Jubiläumsfeier des Akademie
mitglieds K. Satpajew in Bajan-Aul. 
15.10 Wir erörtern die Entwürfe 
der neuen Gesetze der Kasachischen 
SSR. 15.35 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.15 September, 1989. 
Tage der Literatur und Kunst der Ka
sachischen SSR in der Ukraine. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Gute 
Vorsätze. Spielfilm.

Sonntag
3. September

Moskau. 8.45 Rhythmische Gymna
stik. 9.15 Sportloto-Ziehung. 9.30 
Von Morgen an. Unterhaltungspro
gramm für Kinder. 10.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Musikpro
gramm der Morgenpost. 12.00 Rund 
um die Welf. 13.00 Zeichentrickfil
me. 13.30 Filmvorschau. 14.20 Musik
kiosk. 15.00 Dokumentarfilm über 
das Leben und Schaffen A. P. 
Tschechovs. 15.10 VIII. Internationa
les Fernsehfestival des Volksschaf
fens „Raduga". 15.45 Festtag der 
Kindheit. 17.25 Fernsehfotowettbe
werb. 17.30 Sendung fürs Dorf. 18.30 
Internationales Panorama. 19.15 
Zeichentrickfilm. 19.25 Konzert des 
Staatlichen Gesangs- und Tanzen
sembles „Sajany" der Tuwinischen 
ASSR. 20.10 Michailo Lomonossow.
Spieflilm. 3. Teil. 1. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Guten Tag, Doktor! 22.20 
—23.55 Das Teufelsrad.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Arena der 
Ungestümen. Spielfilm. 10.05 Kon
zert des Volksinstrumentenorchesters 
aus Prokopjewsk. 1030 Die Pamir- 
Treffen. 11.30 Wochenschau. 11.45 
WM im modernen Fünfkampf. Män
ner. 12.10 Zeichentrickfilme. 12.30 
Dokumentarfilm über die Erdölgewin
nung. 1330 Ober die Zeit und über 
sich selbst. M. Lukonin. 13.50 Der 
Dirigent G. Kriwoschapko. 14.20 
Wenn Sie älter sind als... 15.05 Die 
Wiege. Dokumentarfilm. 16.05 Ritter 
der Musik — Georg Ots. Konzert 
film. 17.05 Sibirien am Bildschirm. 
Filmmagazin. 17.20 Das Innenmini
sterium der UdSSR meldet. 17.30 
Filmserpentine 1. 20.20 F. Schubert. 
Expromt C-Moll. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 WM im Freistilrin
gen. 21.30 Zeit. 22.05 Guten Tag, 
Doktor! 22.20 Filmserpentine 2. 
23.05 Nachrichten. 23.10—00.45 
Filmserpentine 3. Das Zeremoniell 
der Verleihung von „Oskar"-Prei
sen. (USA).

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Zeichentrickfilme. 9.30 
Alau. 10.00 Sendung über Kinderun
fälle. 10.20 Gute Laune. Konzert. 
10.45 Adressen der Freundschaft. 
11.15 Das goldene Schlüsselein. 
12.30 Sport aktuell. 13.00 Sendung 
für die Familie. 14.00 Serpin. 14.30 
Der kalte Sommer von 1953. Spiel
film. 16.05 Dastarchan. Dokumentar
film. 16.30 In Russisch. Werbung. 
16.45 Wiedersehen am Wochenende. 
17.15 Seid gesundl 17.30 Gu
ten Abend! 18.15 Es singt die 
Volkskünstlerin der UdSSR Sofia Ro- 
taru. 19.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.25 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit.

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

KesaicKae CCP, 
480044, Anaa-Ava 

yn. M. ropwKOfO, 50 
4-A dTBNC

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions
sekretär — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69; 33-38-04;
Ökonomik — 33-35-09; Wlrtschaftslnformatlon — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser 
briete — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro 

— 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.
Unsere KonespondentenbUros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5*34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 

lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.
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480044, np. JlcHMHa. 2/4
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